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Pentſcher Reichstag.

212 Sitzung vom 30 April, 2 Uhr.
In der fortgeſetzten Beratung der Jnvalidenverſicherungs-

novelle (nebſt den Antcägen v. Plötz und Röſicke) kommt
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp) auf die Geſchichte der Ver-

ſicherungsgeſetzgebung zurück. Das berufsgenoſſenſchaftliche Prin
zip ſei immer mehr zurückgetreten die neue Vorlage dränge ſie
noch mehr in den h h die Berufsgenoſſenſchaften be
hielten nur noch die Vermögensverwaltung. Dagegen die Ent-
cheidungen fielen den Schiedsgerichten zu. Sehr glücklich ſei dieſe

enderung nicht. Ganz unannehmbar ſei der Hertlingſche Vor-
chlag, durch den ein großer Teil der 12 Millionen Arbeiter umhre wohlbegründeten Anſprüche ebracht würde. Das Marken

kleben ſei mißlich, aber es gebe keinen beſſeren Beitragsausweis.
Dagegen glaube er, daß man zu einer einheitlichen Verwaltung
in einer Reichs- oder auch in Landesanſtalten kommen könne,
wenn die Selbſtverwaltung nicht mehr aufrecht zu erhalten ſei.
Der Grundgedanke des Antrages Plötz, die einheitliche Belaſtung,
ſei richtig und Herrn Röſickes Angriffe dagegen unberechtigt. Ein
Notgeſetz dagegen würde die die bei uns wegen über-
ſchneller Geſetzmacherei herrſche, noch vermehren, da es im nächſten
Jahre doch wieder aufgehoben werden müſſe, wenn man nicht die

anze Reform auf den Nimmermehrstag vertogen wolle. Redner
chließt ſich dem Antrage v. Levetzow an, das Geſetz an die Unfall

verſichtrungskommiſſion zu verweiſen nach deren Vorarbeiten
werde die Regierung im Herbſt eine neue Vorlage ſchaffen können,
die eine wirkliche Reform biete, beſtimmte Verſicherungsarten zu-
ſammenlege, und eine Reichsanſtalt mit lokalen Behörden ſchaffe.

Abg. Richter (freiſ. Vereinig.): Wir ſtehen dem Hertlingſchen
Vorſchlage, die Allers- und Jnvalidenverſicherung auf die Arbeiter
der Großinduſtrie zu beſchränken, ſympathiſch gegenüber. Die
Krankenverſicherung bezieht ſich in der Hauptſache auch nur auf
die Jnduſtriearbeiter. Gegen den Vorſchlag der Regierung, die
Fonds der einzelnen Verſicherungsanſtalten zuſammenzuwerfen,
ſind wir entſchieden das wäre eine weitere Beſchränkung der
Selbſtverwaltung ebenſo ſind wir gegen den ungeheuren ſchwer-
fälligen bureaukratiſchen Apparat einer Reichsanſtalt. Von einem
allgemeinen Notſtande der ländlichen Verſicherungsanſtalten iſt
keine Rede; in Oſtpreußen hat man nur eine Menge alter Leute
auf die Altersverſicherung abgeſchoben, für die der Gutsherr hätte
ſorgen müſſen. Der Antrag des Herrn v. Plötz iſt ein Schlag ins
Geſicht des Mitteiſtandes ein Großinduſtrieller mit 100 Arbeitern
würde dabei 217 M. jährlich ſparen, ein Mann dagegen, der nur
6000 M. Einkommen hat, würde bei dieſer freundlichen Mittel
ſtandspolitik 83 M. jährlich mehr zu bezahlen haben. Der Sozia
lismus iſt viel konſequenter; er will dem Unternehmer auch den
Nutzen nehmen den er von der Beſchäftigung von Arbeitern hat;
dieſe Herren aber wollen den Nutzen behalten und nur die Koſten,
die mit der Beſchäftigung von Arbeitern verbunden ſind, auf die
Allgemeinheit abwälzen. Es iſt ein abſchüſſiger Weg, Staatshilfe
für einzelne Klaſſen der Bevölkerung zu verlangen. Der Reichs-
uſchuß zur Jnvalidenverſicherung ſollte ganz aufgehoben und die
rſparnis zur Beſeitigung drückender indirekter Steuern verwendet

werden. Der einzig gangbare Weg, wenn man in dieſer Seſſion
noch etwas zu ſtande bringen will, iſt der Antrag Röſicke. Er
wird mit ſeinen kleinen Verbeſſerungen das Publikum nicht ver
wirren er ſteht der Altersverſicherung gan indifferent gegenüber:
kleben und kleben laſſen (Heiterkeit), das iſt ihm der Jnhalt des
Geſetzez. Lehnt die Regierung den Antrag Röſicke ab, ſo trägt
ſie die Verantwortung dafür, daß nicht einmal die möglichen Ver
beſſerungen eingeführt werden. (Bravo! links.)

Staatsſekretär v. Bötticher bittet tropdem um Kommiſſions
beratung die Regierung werde alles thun, um dieſe fruchtbringend
u geſtalten. Am wenigſten Anerkennung für die Vorlage habe
er Abg. Molkenbuhr gehabt nach ihm werde für die Arbeiter

immer noch nicht genug gethan. Aber z. B die Differenz zwiſchen
Beiträgen und Renten müſſe bei dem Kapitaldeckungsverfahren in
den erſten Jahren ſo groß ſein; ſie war aber immer geringer, bis
der Beharrungszuſtand erreicht iſt. Jm übrigen ſei die Sachlich-
keit der Ausführungen Molkenbuhrs anzuerke nen. Das Lob
einer Autorität wie des Herrn v. Levetzow als Vorſitzender einer
Verſicherungsanſtalt, hat mich gefreut. Die Kontrollvorſchrifren
hält die Regierunz auch für notwendig, da ſich doch Ausſtände
in den einzelnen Anſtalten gezeigt haben. Die radikale Aenderung
der Grundlagen der Verſicherungsgeſetzgebung, wie ſie der Antrag
Plötz will, kann die Regierung nicht annehmen. Herrn Röſickes
Antrag war mir anfänglich ſehr ſympathiſch, aber ich habe mich
überzeugt, daß meine erſte Anſchauung grundfalſch war (Heiler
keit); Herr Röſicke hal die Korinthen aus dem Platz (thüringiſches
Gebäck) herausgenommen (Heiterkeit) aber man muß bei dieſem
großen wichtigen Geſetz gründlich eder gar nicht reformieren. Herr
v. Hertling hat mich überraſch!. Jch hätte nicht geglanbt, daß
man heute noch zu der alten Liebe des Reichszuſchuſſes und der
Beſchränkung der Verſicherung zurückkehren fönnte. Sind die
Laſten wirklich unerſchwinglich Soll man wirklich zu der virmen
unterſtützung zurückkehren, von deren Druck wir den Arbeiter hatten
befreien wollen? Das wäre ein ſchwerer Rückſchritt. Die
Tren ung von Groß und Kleinbetrieb wäre gar nicht durchführ
bar. Der verſtorbene Abgeordnete Windhorſt hat mit Recht ge
ſagt: der Schritt iſt nicht mehr zurückzumachen. Für die Reichsanſtalt iſt bei den verbündeten Vegiernngen keine Mehrheit zu

haben wohl aber kann der Ueberfluß auf der einen Seite nuhbar
n werden zur Linderung der Schäden auf der andern die

orlage ſchlägt kein Radikalmittel vor doch bietet ſie einen vor
läufigen Ausweg vinſichtlich der Erledigung des Geſetzes in
dieſer Seſſion bin ich nicht von Zweifeln frei (Heiterkeit) aber
ich möchte doch nicht ſagen. das es unmöglich iſt (Heiterkeil).
Sollte es aber doch nicht möglich ſein. ſo genügt es bei großen
Dingen, gewollt zu haben. (Bravol)

Aba. Dr. Hitze (Zentr.): Wenn wir ſehen daß es auf dem be
trelenen Wege nicht wener geht müſſen wir eben umkehren. Für
die Vorſchläge der Regierung wird nicht ſtimmen.
P die Miß wirtſchaft in den einzelnen Anſtalten beſeiligt, ſo
ind ſie auch eiſtungsſähig; ganz ohne Unterſchiede wird es hei
ber erritorialen Gliederung vie abgehen gber der Weg daß die
J duſtriegrbeiter durch ihre Beiträge die Ungleichheit dusgleichen
dllen, erſcheint uns ungerecht. Kommt eine Anſtalt nicht aus
p müſſen die Beiträge erhöht werden und müſſen die landwirtchaftlichen Arbeiter höhere Beiträge zahlen, ſo wäre es falſch ſie

Sie müſſen dann ſur unſern inn der Verſicherung zu laſſen

amerikaniſche Zölle.

Dienstag ben 4, Mai 1697.

Ausſicht geſtellten Antrag ſtimmen. Ueber eine Reihe guter Ge-
danken und Verbeſſerungen des Entwurfs wird ſich in der Kom-
miſſion reden laſſen aber da das Geſetz in dieſer Seſſion auch
richt mehr zu ſtande kommt, empfiehlt es ſich, nicht die Vorlage,
hen nur den Antrag Röſicke an eine Kommiſſion zu ver-

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) Die Errichtung einer Staats
verſicherungsanſtalt für Preußen, nach Maßgabe des jetzigen Ge
ſetzes, würde alle Kalamitäten beſeitigen. Der Zentrumsvorſchlag
iſt arbeiter- und landwirtſchaftsfeindlich zugleich; die Landarbeiter
würden, um die Wohlthaten der Verſicherung zu erreichen, noch
mehr als bisher in die großen Städte gehen und der Sozialdemo-
kratie anheimfallen. Ter Optimismus des Herrn v. Böttcher, daß
die Vorlage doch noch in dieſer Seſſion zu ſtande komme, iſt mir

Die Materie iſt viel zu kompliziert. Vereinfacht iſt
nur die Ueberſchrift des Geſetzes (Heiterkeit). Der Grundſatz der
freien Selbſtverwaltung muß anfrecht erhalten bleiben, die Selbſt
verwaltungsorgane haben ihre Schuldigkeit gethan. Am liebſten
wäre mir eine Reichsverſicherungsanſtalt, dann wären wir aus
aller Not heraus. An dem Antrage Plötz iſt bedenklich daß er
zur Reichseinkommenſteuer führt, die will ich unter keinen Um-
ſtänden haben. Ich bin aber auch gegen den Antrag Röſicke, der
die Schwierigkeiten der Verſicherungsanſtalten nicht beſeitigt. Wir
wollen eine gründliche Reform und wollen ſie nicht durch An
nahme eines Notgeſetzes vertagen. (Bravo! rechts.)

Abg. Kühn Langenbielau (ſoz.): Aus den Reden der Zen
trumsabgeordneten ging hervor, daß nach ihrer Anſicht die ganze
Sozialreform am Bankrott angelangt iſt. Wir Sozialdemokraten
haben wirklich keine Urſache, uns darüber zu grämen. Das Zen
trum will alſo die Alters und Jnvalidenverſicherung nur für die
induſtriellen Arbeiter gelten laſſen. Wie aber ſollen die landwirt
ſchaſtlichen Arbeiter entſchädigt, wie ſoll ihnen im Alter und in
der Jnvalidität geholfen werden Freiherr v. Hertling hat kein
Wort darüber zu ſagen gehabt. Wie war denn die Stellung des
Zentrums bei der erſten Beratung des Jnvalidengeſetzes Die bei-
den Redner des Zentrums haben die Sache ſo dargeſtellt, als
wenn das Zentrum ſich nicht grundſätzlich gegen das Geſetz er
klärt hätte, ſondern nur gegen gewiſſe Einzerheiten. Windthorſt
hat aber damals erklärt, daß er jeden für einen Sozialdemokraten
halte, der für das Geſetz ſtimmt. Widerſpruch im Zentrum.) Ja,
die Erklärung war ganz deutlich und ohne jedes Mißverſtändnis
Windthorſt ſagte ausdrüslich in ſeinem Namen und in dem der
großen Mehrzahl ſeiner Partei daß grundſfätzlich gegen das
ganze Geſetz ſei, weil dadurch die Begehrlichkeit der Arbeiterklaſſe
geweckt werde. (Rufe: Reichszuſchuß.). Nein, er war nicht nur
gegen Reichszuſchuß ſondern gegen das ganze Geſetz. Das einzig
Verſtändige wäre, wenn das Reich nicht nur mit einem Zuſchuß
einträte, ſondern wenn jeder Staatsbürger gegen Krankheit, Un
fall, Arbeitsunfähigkeit des Alters verſichert wäre mit Hilſe all
gemeiner Zuſchläge zur Einkommenſteuer der größte Teil des
Verwaltungsapparats würde dann unndtig und eine Unmaſſe von
Koſten erſpart werden.

Redner polemiſiert dann gegen den Abg. v. Saliſch, der geſtern
ſo viel von der Fürſorge der Gutsbeſitzer für die Arbeiter ge-
ſprochen hat. Er erinnere ihn nur an den Fall John, der jetzt
durch alle Blätter gehe, an den ſchleſiſchen Gutsbeſitzer, der ſeine
Dienſtmagd unmenſchlich behandelt habe. Schließlich erörtert
Redner die Frage, ob es angezeigt ſei. daß jetzt die Klebepflicht
auch für die Arbeiter ſtatuiert werde, während ſie bisher nur für
die Unternehmer galt. Die Klebepflicht der Arbeiter werde ver
mutlich bei den hausinduſtriellen Arbeitern auf Schwierigkeiten
ſtoßen und es werde nur kommen daß ſolch armen Teufeln nach
ein paar Jahren das Letzte genommen wird, weil ſie nicht genug
Marken geklebt haben.

Abg. teiringer (Zentr kritt für den Antrag Hertling von
ein. Er polemiſiert gegen die Konſerbativen, die über die Laſten
des Geſetzes ſchreien,

einverſtanden ſeien. 8 eAbg. Röſicke (wildlib.) hält bei dem Stande der Dinge eine
Verweiſung der Vorlage und der Anträge für eine überflüſſige
Forui, namentlich ſein Antrag brauche nicht in die Komnmiſſior
zu kommen. Er tröſte ſich wenn ſein Antrag nicht angenommen
werde, mit dem Bewußtſen ſeine Pflicht gethan zu haben. Er
erinnere Herrn v. Bötticher an ſein Wort: Ein unbelegtes Butter
brot iſt immer noch beſſer wie gar keins.

Hierauf wird Diskuſſion geſchloſſen

aber trotzdem nicht mit dem Zentrumsantrag

Perſönlich bemerkt
Abg. Molkenhuhr: Der Herr Staatsſekretär hat mich miß

verſtanden. Jch habe nicht das Kapital Deckungsverfahren be
mängelt, Jendern daß über die Deckung hinaus, ſo viel Kapita
lien angefämmelt werden.

Sämtliche Anträge auf Kommiſſionsberatur werden abge
lehnt. Damit iſt die Vorloge ſchon im Plenum ſtecken ge
blieben.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (IJnterpellation Kanitz betr.
Auswanderungsgeſetz.)

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Wenig mit Liebe. Diäten für die Reichstagsabge

ordneten will die Regieruug, wie es heißt, nicht bewilligen
Dagegen hat der Bundesrat den Reichstagsmitgliedern das
Recht eingeräum, auf ihre Freikarten künftig 50 Kilo
Freigepäck ſtatt der bisherigen 25 Kilo zu befördern!
Und da wird noch immer über mangelndes Entgegenkommen
geklagt!

Vom Wurm, der uicht ſterben kann. Ueber die
zum preußiſchen Vereinsgeſetz ausgearbeitete Novelle ſollen
innerhalb der Regierung tiefere und ſchärfere Meinung
verſchiedenheiten beſtehen, als bisher angenommen worden
iſt. Die Unfähigkeit oder die Unluſt, ein zeitgemäßes Ver
eingeſetz vorzulegen, beweiſt am beſten, wie hohl das Re
gierungsprogramm iſt.

Vaterlaudsloſe Geſellen. Das bekannte Telegramm
an den Prinzen Heinrich ſoſl nach einer Meldung der Neuen
Freien Preſſe aus Kiei den Schlaß gehabt habe Wir
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müſſen den Kelch bis auf die Neige leeren
Dieſe Wendung wäre noch unverſtändlicher, wie die von den
„vaterlandsloſen Geſellen“, welche bekanntlich auf die Reichs
tagsmehrheit ſoll angewendet worden ſein, die den neuen
Marineforderungen gegenüber mit Nein abgeſtimmt hat.
Das führende Zentrumsorgan, die Köln. Volksztg., vermahnt
ſeine Anhänger, „die Augen offen zu halten“, da noch große
Ueberraſchungen kommen können und verſchiedene Anzei
darauf hindeuten, daß wieder etwas vorgehe. Es ſei nicht
nötig, daß der Brief des Kaiſers an ſeinen Bruder im
Reichetage zum Gegenſtand eine Jnterpellation gemacht
werde, aber es gebe eine Grenze deſſen, was der Reichstag
ſich bieten laſſen kann. Wird dieſe Grenze überſchritten, ſo
werden vielleicht ſchwere Erſchütterungen ſich nicht
mehr vermeiden laſſen.“

Für Kirchenbauten ſind in Berlin innerhalb der letzten
acht Jahre 25 Millionen Mark ausgegeben worden.
Das teilte Frhr. v. Mirbach im evangeliſchen Kirchenverein
am Donnerstag mit. Davon ſeien 19000 M. von „patrio-
tiſchen“ Juden geſpendet worden. Was der Patriotismus
mit Geldſpenden für Kirchenbauten zu thun hat, das vergaß
Herr Mirbach zu ſagen. Vorläufig ſind wir als verſtockte
Ketzer der Meinung, es wäre hundertmal patriotiſcher ge-
weſen, wenn die 25 Millionen Mark zur Linderung des
grauſigen Elends verwendet worden wären, als daß man
für das Geld Steinhaufen nebſt Türmen errichtet, ſei es
mit, ſei es ohne Kameelinſchriften.

Häuge Peters hat die Stirn, in den Leipz. Neueſten
Nachrichten einen Rechtfertigungsverſuch zu veröffentlichen.
Jntereſſant iſt, daß die kolonialwütige Schleſ. Zig. zum
Perersprozeß ſchreibt:

„Ueber die perſönliche ſittliche Qualität des Dr. Peters,
der eine ſo wenig beneidenswerte Rolle in der ganzen Angelegen-
heit ſpielt, haben die Verhandlungen der Diszip inarkammer neues
Licht nicht verbreitet. Unbeſchadet der großartigen Verdienſte
(2 7) durch welche ſich Dr. Peters um die folonialen Erwerbungen
Deutſchlands verdient gemacht hat und denen wir den Beſitz
unſeres oſtafrikaniſchen Kolonialreiches in erſter Linie verdanken
iſt der Mangel an ſittlicher Selbſtz ucht, welcher dieſen
Funktionär verunziert, längſt bekannt geweſen. Fürſt Bis-
marck hat ihn daher wohl zur Ausführung gewiſſer Aufträge be-
nutzt; ihm aber eine einflaßreiche und verantwortliche Beamten-
ſte ung einzuräumen, hat ſich der große Kanzler niemals ent-
ſchließen können.“

Alſo man kannte die „ſittlichen Qualitäten“ des Peters
längſt. Aber trotzdem wurde er als nationaler Held gefeiert
und auf ſolch hervorragenden Poſten geſtellt. Auch das
verbreitet einiges Licht über das herrſchende Syſtem.

Stöcker verſuchte in Kaſſel den Reſt ſeiner Getreuen
zuſammenzutrommeln. Aber er hat nichts anderes lernen
können, als daß ſeine Rolle völlig ausgeſpielt iſt.

Sucht König Stumm die Miniſter aus Jn
einem die Berufung des Profeſſors Elſter ins Unterrichts-
miniſterium behandelnden Leitartikel der Frankf. Zig. findet
ſich die folgende ſehr bemerkenswerte Stelle

„Freilich darf man ſich die Sache nicht ſo vorſtellen, als
ob Elſter der Mann ſei, den der Freiherr v. Stumm für
die Durchführung ſeiner Politik als Unwecſitäts-Dezernenten

ausgeſucht hat, etwa in der Art, wie er den jetzigen
Handelsminiſter Brefeld, der als Referent im
Eiſenbahnminiſterium die Verhandlungen mit den
Syndikaten geführt hatte, als Handelsminiſter aus-
geſucht hat.“

Daß Herr Brefeld, der Nachfolger Berlepſchs, des „Mini-
ſters für Sozialpolitik“, ein Mann nach dem Herzen Stumms
iſt, darüber haben ſeine Reden und Thaten keinen Zweifel
gelaſſen. Daß aber Stumm ihn „ausgeſucht“ hat, war
bislang nicht bekannt

Ueber eine Schlacht zwiſchen Militär und Zi-
vil wird aus Memel vom Freitag abend berichtet. Als
gegen 9*, Uhr ein Trupp Soldaten, etwa 20 bis 25 Mann,
die Paradiesſtraße paſſierte, wurden ſie nach Ausſage
der Soldaten von dem Joſeph Fiſcherſchen Grundſtück
aus mit Steinen beworfen. Nach Ausſage der Ziviliſten
waren die Soldaten die Angreifer.

Auf genanntem Grundſtücke hatte ſich eine Anzahl Arbeiter,
die vorher auf dem Markte mit den Soldaten in Streit ge
weſen, eingefunden und mit langen Stangen, Bootshaken
und Steinen bewaffnet. Als der erſte Steinwurf fiel, war
damit das Signal zu der Schlägerei gegeben einige Sol
daten zogen bank, wobei einem das Seitengewehr und die
Mütze entwendet wurde. Von den Soldaten dagegen wurden
einige lange Stangen, die im Kampfe eine Rolle geſpielt,
mitgenommen.,

Das Militär zog ſich, nachem einer der Kameraden das
Seitengewehr verloren, zurück und ſchickte nach der Kaſerne,
um eine Wache zu requirieren. Die Arbeiter hatten ſich ſo
lange auf dem Fiſcherſchen Grundſtück eingeſchloſſen. Kurz
nach 10 Uhr erſchien die etwa 20 Mann ſtarke Miliär-
wache. Sie marſchierte nach dem Fiſcherſchen Grundſtück
und verſchaffte ſich mit aufgepflanziem Bajonett Eingang,
um das entwendete Seitengewehr zu holen
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namen ranen, wurden Fenſterund re eingeſ S in ſämtlichen Woh
en wie auf dem Bohenr mit Licht Haus

ſuchungen vorgenommen. Einige Männer wurden dabei
hom Militär feſtgenommen und aus ihrer Wohnung e

Ein kränklicher 17 Jahre alter gen a det ter
Richard Wohlgemuth, der ſchon vor Ausbruch der Schlägerei
u Bett gegangen, war, als die Militärwache erſchien, ans
em Bett geſprungen, um ſich zu ſchützen. Er wurde ganz

ſchrecklich C er erhielt einen Säbelhieb auf den
Kopf, zwei Stiche unterhalb der Schulter, zwei Stiche am
rechten Oberſchenkel und zwei Stich- oder Hiebwunden an
der Wade, ſo daß infolge der ſchweren Verletzungennoch in der Nacht der Arzt gehölt werden mußte. er
Sohn des Hausbeſitzers Fiſcher erhielt gleichfalls mehrere
Verwundungen durch a ſelbſt die Tochter des F
wurde gewaltſam aus der Wohnung gezerrt. Erſt als Poſi
zeiwachtmeiſter Saßning erſchien, wurde die Ruhe wieder
hergeſtellt err S. ſtellte nun die Perſonalien und, ſo
weit es ſich eben thun ließ, den Sachverhalt feſt, worauf
das Militär, ohne das Seitengewehr wieder erlangt zu haben,
abzog. Hierauf verzog ſich auch das zahlreich angeſammelte
Publikum allmählich, und die nächtliche Ruhe wurde nicht
weiter geftört

Herr v. Bennigfen ſoll amtsmüde ſein
zum neunundneunzigſtenmale die natl. Preſſe

Als Knulturfeinde ſchlimmſter Art haben ſich wieder
die Agrarier bewieſen. Noch iſt der Dortmund-Ems Kanal
deſſen Bau 75 Millionen erfordert hat, nicht eröffnet, ſo
klagen die konſervativen und ultramontanen Agrarier ſchon
darüker, daß durch den Kanal die Konkurrenz für einheimiſche
Produkten vermehrt würde

Falſche Angaben enthält ein Schreiben, das vom
Korreſpondenz Sekretär des Kaiſers, dem Geh. Reg Rat
Mießner April an die Magiſtrate behnfs
Agitation für die Flottenvermehrung verſendet worden iſt
Was ſollen übrigens die Magiſtrate mit dem Schreiben an
fangen Als vor einigen Jahren in den Stadtverordneten
Kolſegien eine Petition gegen die geplante Tabakſtener an
den Reichstag beraten werden ſollte, wurde das an mehreren
Orten als unzuläſſig verboten. Eine Petftion für die Flotten
vermehrung würde aber mindeſtens ebenſo „politiſch“ ſein
Doch abgeſehen davon! Wenn das Schreiben ſagt, ſeit
8 Jahren wäre eigentlich nichts für die Flotte geſchehen, ſo
muß daran erinnert werden, daß außer den Panzerſchiffen,
den Apiſos, den Torpedos u. ſ. w. allein für nene
Kreuzer ſeit 1888 volle 99 692 000 M. bewilligt
worden ſind, und das dürfte wohl überreichlich genug ſein
auch die Beſatzung der Kriegsſchiffe hat ſich von 17 119 auf
22 750 Köpfe vermehrt

en ſpiel ſetzliche Szenen ab; unter fürchtergen en z

ſo meldet

nern 927

Ansiand,
Griechenland. Als am Freitag bei der Kirchenfeier

der Oderpfaff für die königliche Familie beten wollte, ver
ließen die Anweſenden unter ſtarken Schmähreden auf den
König die Kirche Auch auf dem Kriegsſchanplatze in
Evirns haben die Griechen ſich noch weiter zurück jezogen
Die Stadt Philippiade iſt dadurch in kürkiſchen Beſitz ge
kommen. Durch griechiſche Kinonenboote wurde die türkiſche
Küſte im Golfe von Ceta beſchoſſen. Schaden wurde nicht
weiter angerichtet. Bei der Einnahme von Lariſſa ſind den
Türken ungeheure Mengen von Schießvorräten aller Art in
die Hände gefallen. Bei Beleſtine haben die Griechen da
gegen Erfolge errungen. Auf den Höhen von Karanbaſſa
wurde ein türkiſches Regiment faſt vollſtändig aufgerieben
Das neue Kabinett unter Demeter Rallt iſt vollſtändig
Der Miniſter des Aeußern erklärte, der Krieg werde nur ſo
lange fortgeſetzt werden, bis ein ehrenvoller Frieden ge
ſchloſſen werden kann

Türkei. Der Sultan will erſt dann auf die von den
Mächten aufgeſtellten Vergleichsvorſchlöge eingehen, wenn
Kreta ollſtändig on zriechiſchen Truvpven geräumt ſt

Ruhland. Käterchen ſorgt für den Adel Der
zar I Finſetzu g erner beſonderen Konferenz verfügt

zur umfaſſenden Aufklärung der gegenwärtigen Bedürfniſſe
des ſiſchen Adels ſtandes und zur Erwäqung der Maß
iohmen, die dem loyalen Adel die Möglichkeit geben würen,
eine alten treyen Dienſte dem Throne und dem Vater

m

(ande auch fernerhin zu widmen.“ Die Konferenz ſoll ansdem Prä d des Mini komitees Durnowo als Vor
tenden, den Miniſtern des kaiſerlichen Hofes des Jnnern,
es Aderbanes und der Finanzen ſowie mehreren anderen

en Wärdenträgern beſtehen2 ſie be der den reichen Rand, den er bei der
Auſhebung der Leibeigenſchaft eingeheimſt hat, anfe lieberlich verpraßte, 4 Leriumpt ar Nikolai i wird ihm
auch mit allen Liebesgaben nicht anf die Sprütnge helfen

oſigeiſiches und Gerichtcides
g Eingeſtellt iſt das Verfahren gegen etder als Vlatieſhrer der Firma Aer u. Ko.

leichfas durch den „Nazgteſer in der Neuen Weit
er beforgi. Gott geläſtert haben zie t Schlemann und Bork mann in We

gaben die 4 Monate Gefängnis überſtanden, die ih er
erbreitung f. Sport ber die fächfiſche

echternng auferlegt worden warch re M erſt Vom Programm um
Maiſeier Kommers in Burkers orf bei Burgſtäbt F en)
hat die Amtshanptmannſchaft die Lieder „Genß au den Mai
Aufruf Wir glauben an der Frefheit S e Die xote Fahnauf Grund des 8 5 des Jnwels wie das ächfiſche Vereiſerecht
vom Miniſter genannt wurde, wegen des aufreizenden gen
halt unferſfagt, ingleichen den Vortrag der rbeiter Mar
u und anderer reboluſonärer Muſikſtücke und Geläuge
Fa glaubt man denn ſotioldem. Arbeiter würden el ihren Feſfen

Den König ſegne Gott ſin en 7 a8 r i der hochbeſghtte Genoſſe Löwenſtein! in
Nürnberg weil er dutch mehrere Artifel in der Frätkiſchen
Fagespoſt den Näürnberger Magiſtrat beleidigt haben ſoll

C Verboten wurde in Karlsruhe die Mergenverſammlung
am 1. Mai weil an demſelben Tage der verſtorbene 3ring W
helm beigeſetzt wurde und die Polizei annahm in der Bevbſkerun
könne durch die Maffeier ein Aetger nis erregt werden. DaBerbof wird wohl mehr viergernia erregt hoben

Berarh,
amburg

deren

n wegen
ghlrechtäsver-

Parkeinachrichten.
85000 Flug blätter die zur Teülnahme an der Maffeler

aufforderken wurden an den Vorgbenden des Mal in Leipig
und Umgegend glatt verbreftet

Geſſorben iſt am 10 Aprifk im Alter von Jahren in
Mordomerifa der Genoſſe Ernſt Fiſcher der in den er Jahren
n Venſſchiand lange Zeit Vertrauensſtellungen bei unſerer Partei
jene hatte ouch viele Jahre Präſident des ewtſchen Steinhboner
verbandes wo Im Fahre 1831 ans Leipfig aegewieſen, fam er
mit Frau und d Kindern wach Miſſonri wo er fich lange füm er
ſich durchſching. ſchlich aber Mufſeher von Steinhaonerarbeiten
wurde. Inzwiſchen hatte ſich der Keim der Schwindſucht bei ihm
entwickelt

Der Reiſchsfogsobgeorbnete Genoſſe Grillenberger habeim Reichstog auf mebrere Wochen Urlanb gehenmen n bie
Schwefelſchlämmbäder in Pöſtheön gegen den ſchweren Gelenkrhen
matiämuns zu g brauchen an dem er ſeſt Johren laboriert nd von
dem er namentlich in den letzten Mongten wieder arg gepiogt
wurde

Zur Arbeiterhewegung.
Metallarbeiter! In Magdebyrg ſind zwiſchen den M

beitern und der Direktion der Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft
Differenzen gusgebrochen

J Allenbyrg ſtreifen die Manrer
Her Streif der Wäſcherinnen in Neu Jſenburg Heſſen

danert fort. Eine Lohnerhöhnng wollen die Unternehmer be
willigen, vicht aber die Feſtſetzung der Dayer der thalichen Ar
Heita zeit

Feilenhaner, der Streik in Hambura- Allong dauert fort.
Sentyngen an R, Gäriner, Hanburag St. Poli Ludwigſtr 18
zu richten

Jn Hannover haben 39 Zimmer meiſter mit 54 Ge
ſellen die Forderungen bewilligt. Auch 78 iſchler meiſter
mit 485 Geſellen haben die Forderungen der letzteren bewilligt
Im Ausſtande befinden ſich noch 180 Mann

Her Streik der Digmantſchleifer in Hangu
immer noch fort

Ziſeleunre! Zuzug von Kaiſerslautern iſt ſernzuhalten
wegen Differenzen in der Modellwerkſtatt v. Wächtern

Aus dem Anslande
Die Baungarbeiter in Kiems gu der Don ((Deßreich)

ſtreben ſeit vier Jahren um Verkürzung ihrer 13ſtündigen Arbeite
zeit. Jetzt ſtellten ſſe das Verlangen aufs neur, indem ſie eine
einſtündige Verkürzung der Arbeitszeit forderten die Unternehmer
ſchlugen das Beſuch aber wieder ab Nan machten die Arbeiter
ohne weiteres eine Stunde früher Frierabend Die Unternehmer
antwortefen mit der Entlaſſung und die Arbeiter replizierten an
dem Streik

Der Weberſtreik bei Trautenan umfaßt nunmehr an 6000
Perſonen. Hie Lage der Weber iſt ſchauerlich ſchlecht Wochen-
erdtenſte von 1.70 Gulden 2830 M. ſind nicht ſelten

In Graz ſind 550 Arbeiter der Keſſelſchmie de und
Brückenbauanſtalt der Alpinen Montangeſellſchaft in Streik
getreten. Zunzug iſt fernzuhalten.

danert

Helene.
toman in drei Hüchern von Minna Kautsky.

er Nachdruck verboten.)„Wir kämpfen in Rußland nicht allein gegen den Deſpotismus
des Zaren, erwiderte Lazar, wir kämpfen auch gegen den Deſpo
tismus in der Familie. Auch hier waltet den Schwachen geen
über ein rohes, umbarmherziges Regiment. Eine Tochter iſt ſo
lange kigentum des Varers, dis ſie Eigentum des Gatten wird.

„Sie gehört dem Vater mit Leib und Seele an mit Haut
und Haar r kann ſie verkaufen oder verſchenken er
kann wlöten kann er ſie, wenn er will, ſovald ſie ihm
ungehorſam gewefen iit.

uch dier iſt einem Menſchen über einen anderen eine inge
heuer unngürliche Machtfülle verli hen, die gerade zum Wihn
ſinn fühn So einer will Gebieter ſein über jeden Gedanken
iber ſede Regung des Herzens, und Nervenauß rur gen über die
wir ſelbſt feine Macht haben, ſollen noch andere ſeiner Disziplin
44 t n zum Lachen wenn es nicht zum Weinen wäre
Sinn Alerandrowna, meine Frau“, fügte er erlauternd mit einem
einen icheln n zu. wir die Tochte eines kleinrouſſiſchen Edel
numes in Kreiſe ferner Bekannten galt er a s ein beſchränkt
r Foun ber den man ich luſtig machte; im Hauſe war ſein
Bille ans herite Sefeg

S alte erner Tochter Lehrer und Gouvernanten gehalten,
echt aunt ie was lerue. ein ſolch r frur rr t 2Drgerz lag ihm ferne,ondern zus Witetkett und ver es Mode war.

An mietben Grunde ſchckte er ſie nach Vetersburg, nach
m ihre Mutter gehorden war ſie ſollte in eine höhere Bil-
Mugeamſtalt Antritt

S var die en vo die ürrvorragendſten Geletten und de
en de sfamillen ſitz fur das Frau nſturium igter

rten nd s h Beritonen an den Zaren wegen Errich
ung etrer Frauen Umverſitär ſur Mdiz n.
I zurückgeblieben totrurtſechr Rußland hat bew lligt“

r rohart ern, „es iib erwas Unerttar Je de An ar iches. LazarDu i ſrett in Rußland ercht Inerklär ſicheres ſinden, mein
d. De Rgierung war zu dieſem Fortſctt czwungen,

wie ſie n jidem Fortſchritt gezwungen wird durch eine abſolute
Notwer digkeit

„Der Geſundheitszuſtand in Rußland war ſchlecht und es fehlte
an Aerzten Selbſt in den Stadten waren ſie nicht hinreichend
vertreten, das Landvolf aber enthbehrte jeder mediziniſchen Hilfe
Wollten ſich die Frauen dieſer mühſamen Pflicht unterziehen und
zu den Bauer auf die Dörfer gehen um ſo beſſer

„Dieſes Samriteramt, und nur als ſolches haben die herr-
chenden Kaſſen Ruß ands es in ihrer Beſchrärktheit aufgefaßt
konnte d im iggafe ſh nützlich, aber niemals gefähr ich werden

„Auch Sofig Alexindrowng hatte die väterliche Erlaubnis er
halten hie I v rſuaät u be uchen

Der Alte w ſt mit ſeiner gelehrten Tochter ein wenig flun
rn r achte ſich wohl mag ſie immerhin für ein Weilchen

dieſen modernen 2chwindel mitmachen, ſovald es mir nicht mehr
paßt ſage i Halt, Aber es fam anders
n in re In veröte d der Mittelp mkt aller politiſchen

ſt evun en Die Studertignen lernten dort die großen zeit
e werenden Ideen fennen die in ihren eine maß oſe Begerſterunz
veckten e en vald unſere U-b rzenzungen und verlang

en ſicht ſieh liher, gla den großen Kampf der Befr ung mit
ufämofen Ach Sofiag Alexg drowng hatte dieſen Pro es durch
jem cht und ch Bewegang angeſchloſſen, als der Befehl des
Boters ſie zurückr i ef

„Nitalie Krzon, meine Braut, ihre Freurdin, erzählte mic
damals von ihr, und wie untr öſtlich Softa ſet, die Univerſität
ind Pt reburg verlaſſen zu müſſen e hofft indes, bald
wieder ufom ven Aber es be a en Wochen un h Monate, ohne
an eine Nachricht von ihr ermratf Natalie die ſie zärt ich liehte,
ſchri b ihr wi werhot verlangte ringen nach einer Zeile, nach
einer tetegrapaſchen M eilun, mane fein Lehens zeigen. End
ch erfuhr Nata e duſch einen etſenden Kaufmann, daß Soſia
Alexandroweg eine Hera gene im rer ichen Hauſe ſet, daß ſieſt le beovachtet ſwerhe, elht de Nathis 9 Nerke t n ch

außen r r unterſagt, ine Ariefe und die ſhrer
wurde geöffntet un unter ich

tunhe

„Abſchenich“ tief Konrad Aber weshalb die nneL ewas hatte ſie hen zethan?“ Tura
fir hatte n ſeinen Augen das ſchünmn vgangen, ein ſobee würdige hohe e Mrhrechen be

Denke doch, ſe hatte ſich unteren gen, nicht nur unter deBauern überhaupt ſondern ſog anter Len Hanern ſhres Aer

4& 4 kales d pW S., MalF Sir iſt iro ungünſtigen Weiters
g in vielen andern i es Verbrei

e olkeblaties unter weſentlich ſtärkerer Beteil 9 verläaufen als in früheren aſien n die r

80 s nes in Bellebue war untauchen waren verireten, am ſürtſen die

vtjatbelſer; aber an
eine erftenlſe

beiter und
ie anderen Gewerkf

eſen

w
arke Beleiligung, auf,ti wurhe i eferat des Gehöſſeh Ku

anſgenvinnen. Folgende Reſolntionen fanden deballelos unen Annahme
le Von 1000 Perſonen beſuchte De rations Verſawmlungrkirt III t us b ige z ute nver
erblldt i dem e für Erringuvg ien wichtlaſten d el für n wiriſchoftllcherren 9 t le wirkſame n h cher Soldarität; e verſyticht darum n eh Kräften nicht e

de cent nern auch für alle aber Beſtrebungen ber
Sogaldemofrafle eintreten

Fel d des Mitllaärtewus wollen Gir Frleben etalle g. ert ſind proteſſeren daher eſſergiſch gegen das Völu ß ben Arbellerndvuell und kriegeriſchen wiitß l
aller Länder ſuſere d en u ſt s henKchiſinnbentag für den vAchſten, Schilt des i
Proletartats, während uuſer kehles Hiet kein 9 es z
dir grenggeng d laſſen t es dtn das täten etſaſfen und bie e ignne s kapfatiſtiſchen e ſt

tivgteigentnms an Arb. und P de ie gerc. s5: und Wettwirif W ſt engin ber Sie wintetiſche Macht der Reikſion durch ben Botkeritg
endgiltig beſiegt wir. Wir gelo hen n n Naſſeſtlage, zut
Ertelchung bſeſe Fuhbaeira vfere Pefte Haft ſehen n
wollen

Uhr ſegte ſich ber loſe dige Bewegingt nletwege
jener mehr anſchwellenh. en Sietweg en lag, dutrh bie
Mäanviſche Straße b Schifterſttaſße heſvegte fich ber
ohne Gefahr für bie Orbunng uih vent
den Verkehr Aber ben Markt bir r Sieinſteoſte T
am Reßpſaß verbei nd bie Berlier Sétoſte hinte in
Die mit Schon in ber Sight ſtog es d zu feghen ſt
f der Netſiner Sttaße wirben die Fiepfen wenn ich
wicht vaſſer, ſo boch ieer gtöſer nd bichterz aber ba
wachte wicht ung J KTiemit wrhen ſchiell Tiſche h
Siſhle in ben Soll gebtocht, vo bieſer ſie alle beboth
en Garten waren bie in bie Nichnitingeſtinben hein
rot ber ofrenvblichen er h t ber ſich wieher
bolenben Regenſchoner ber eikt hTanſenden Genoſſen vo Genoſftonen veſe ihren Fantlen
Der Hummer b bie r füt bie hbee bes Me
feierſons, ſr den be Poiſiſterton ſ. gerivars erſte
xeiat, bielten doch be ben M e en M e
ſproch in Prinz Kärt' Genoſſe el nns Leiſg. St
große Sag war vehſt Nebenränen h Goletien bie v
ben ſetten Piat gefülle Ach bieſes Riſetet fonh ſeht be
fällige Mafnobne Be eine Biefuſſn worbe, Wie
Rormitta, dhaeſeben vehb folene Reſeen einſt
Gnaennnen

Die hente abend in Saoſe P ar von o. 200 P
ſenen beſuchte We verene e eh i bein Vorfoge
des Gipoſſen Fell wn ierſonben vo vereicht h
alen Kraft für die Tichfübrona bes Achtſtünbeftiges zu Wir
fern Die eng proteſert gtarnh bie Koechtchoft bie
a bentigen Toue ſeene der Doke veb ver veoen bie Arbefter
ſchaft gue geht werben i h wnſcht, b bie Arbeiter welche
in Bafunft gewonnen werden v ſpoenonvlen bofriofiſchen
Feierkaen die Arbeit ben zu laſſen of Beſchäftenng ver
Bezahlung des Lobnnefohe dine en en vrote ſtendie VBerſamminna gegen dos von de bigen R.
eranngene erbet des Umzngts dey balleichen Arbeiterſchof
durch die Stadt am henen Tage. Die Verſamwellen hoben
die Weinun t daß die Arbeſter Haſſes vicht mit demſelben u

eweſſen werden wie ſolche Bürger die ſogengnnte pofriofiſche
imzüge vergnalten

Jn Giebichenſtein vereinigtie der Abend die Gevoſſen
und Geneſſinven zu einer Verſammlung in Schades S hützen-
haus Hier ſprach vor ſehr ſtarker Verſammlung Genoſſe
Manfred Wittich Leipzig. Seine klare Vortragsweiſe fand
begeiſterte Aufnahme. Wittich ſchloß mit der Strophe aus
einem Liede von Jakob Andorf:

Der Frühling kowmt, der Winter wuß entweichen,
Das iſt der Kampf, dem wir en gegen geh'n!
Die Frühlingsſänger und die Mütenzeichen
Wer ſeh'n und hören will. fann ſie verſteh'n;
Drum all ihr Lieben all ihr Getrenen!

2 2
Propaganda zu machen, unter hen Gedanken von Recht und
Auffarung zu verbreitet.

„Und das wurde entdeckt?“ fragte Konrad, mehr und mebr
intereſſiert

Lazar nickte
„Als die Tochter des Herrn war ſie unter den Bauern nur auf

Mißtrauen geſtoßen, man hielt ſie für einen Spion, und einer
dieſer Armſel gen, Unterdrückten ſellſt hute ſie „dem Herrn
denunziert. Der grff ſofort zu dem be iebter Mütel aller Tyran
en, er beſtrafte da ihm untergebene Weſen mit Härte und Hrau
ſamkfeit, um es dadurch zur Vernunft zu bringen.

„Nutali war außer ſich, ſie hielt die Freundin für verloren
Aber plötzlich erſchien Sofia Aſexandrownag wieder im Ha ſſe
Karzow. Sie war aus dem Vate hauſe entfloh n. Aber ſie
wußte, ihr Viter werde ihr nachſetzen und die Geſetze zu Hilſe
rufen, damit fie ihm überantwortet werde als ſein ECigentum
d blieb keine Wahl

„Jch verſtehe, Du haſt ſie geheiratet um, mit den Rechten des
Gatten ausgeſta tet, ſie der llkür des Vaters zu entziehen

„So iſt es. Mein Baut war die Kermihile in ſie wußte
naſere beiderteitigen Bedenken zu beße en Ein Pope und die
nötigen Zeugen waren gewonnen ad de Traunng fonnſe ver
ſich gehen Es war beſchloſſen daß wir ne ſafgrt ch der
ſelben trennen würden. Sofig ſollte le Fran Tahnfoff noch
Moskau gehen, um dort ihre Staien zu heen tigen T h
mütterliches Vermögen ihr nicht ehe h ene ſie wohl
habend gerug, um jede Unte fütne g weiegieite e nein
Unſere gemein chaftlichen Freunte daten zen i nnen
bracht und ich ſan die künftige Fern Tarnteff in et i
„Sie kam auf mich zu un chünes uHeſicht, mit klaren ruhigen Aue e de tenDankes und des Vertremens zu mee re her
„Sie wollen mich retten ſrugre n.

teſte mich ihr engerenII Aierxandtgwng wirt wer hl t titter r
„Sie eigte den Kopf ung r„Zo iſt es, einer Jdee
Tann kommen Sie

t hatten vor den A mer t. St nachta veftmit keinen anderen Ende ea tetreiten iel Unſinn ſche wer i



Strahl erhellt.

lt!m die auchJ un endommen worden iſt

An f n len an uute

ſie d
uſerteaen

v ün uh n tre aus
el n ſchen h zh c 4 3 t de den tn u

n in ruar 1gen t 3 r ud mat We r e vArag en, und er n urzer Zeit haben die
el eſchsta el der Debaite ber den hentag, des en be tedene Aen u hochſtehender

nen bewileſen, daß die u die der Verhältniſſen v Sozia Wetmn r den Welt des Unter
tüherlums eilt Dotn im i ondern daß dieſe alles

baren 4 ch wen atſch das v en Arbeiterſchutzgeſetz-
un zu zerſöteſt de Anmütige Handeln der bürgerlichen
gilt i es ß de Hue enheit des Hamburger Ha en
ſt teilte r ei den reaktionären Abſichten gegen das
eteiusge eze hat, (Die S einer ſolchen EinI r eine rege Red. bewelſen die Notwendig-
e le Arbeſterklä durch feſte alle Arbeiter um-b bude Otganiſallon zu ſärken hat, um ihren Forderungen

eii taſie Nachdtuck z verleihen. Dieſes Ziel t
elchen, hletfür mit Energie einjnireten, verpſlichien ſich alle

nwe e e erklären beſtimmt, auch ſerner durch Be
äwipfüng de flitarismus dem hohen Ziele des Volkefriedense ſeben. AMis hre höchſte ſicht betrachten es die

Vveſeunbeh bie tagen iſt er Ueberzeugung t er
Onen, z a ürch die Arbeiter ſelbſt ohne falſch s Ver
rauh auf Unkerſübüng von beſitzenden Klaſſen das Los der
rveller i der Gegenwart gelindert und eine beſſere Zukunfte t Wirden fann, e Verſammelten richten brüder

Giühe an bie zu Befſnbung der Spübarität bente amRol dkſanie ten Arbeiter der gonzen Welt.
er war in Holle bet Verlauf der diesjährigen Maffeier

änſterſt geküngen. Mögen nſere Parteigenvoſſen dahin wirken
vo bie dächſährige Muffeſer voch großartiger ſich ge
ſollte

Meer dir Maffeier liegen ans andern Orten fole vor: Jn Wei e le ſprach am Mittao
der Hewraſhalle vor Kberfüliem Sanle Genoſſe Kunert
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r haben, wicht nur ein r, ſonderne F finden ind war einen ded e ſich anArte n an mit dem Jnvunghzopf v kann, ſo

viel das immer ſagen will. Eine heute abend im Neuen
Theater ſtattfindende Affentliche Tiſchlerverſammlung wird

e der klehameiſterlichen Herrlichkeit Stellung
olizeilich geſperrt eſtern auf Anordnungdes Landrats v. Werder Peſtauran „Jnſel-ſchlößchen“ auf der däbeninſe, weil die Wirte Hemer

und r ann keine Konzeſſion hätten. Drei Gendarmen
as Lokal beſetzt und hinderten ſogar die zahlreich

ommenden Gäſte am Niederſehen. Gegen dieſe Sperrung
wird mit allem Nachdruck der Beſchwerdeweg beſchritten
werden. Das benachbarte Reſtaurant des Herrn Kurzhals,
der ein Schwager des Stadtrats und VBrauereidirektors
Schulze iſt, war natärlich nach der Abſperrung des Jnſel.
ſchlößchens ſtark beſucht. Sonſt war das nicht der Fall

Bei den Eiſenbahnern Wenn die Bahndirektion
noch nicht eingeſehen hat, daß ſie. dyrch die Maßregelung
mehrerer Mitglieder des Vereins zur Wahrung der Intereſſen
der Eiſenbahnarbeiter von Halle und Umgegend einen rechten
Fehlgriff begangen hat, ſo müßte ihr dieſe Erkenntnis in
aller erwänſchten Klarheit aufgegangen ſein, wenn ſie einen
Vertreter in die geſtern abend im Engliſchen Hoſe ſtange
fundene Vereinsverſammlung entſendet hätte Es waren
ſchwere Anklagen, die gegen verſchiedene Uebelſtände erhober
und durch Thatſachen belegt wurden. Wir werden auch
über dieſe hochintereſſande Verſammlung erſt morgen en
gehend berichten könren

Die Gewitter, welche Donnerstag urd Frritog in Arſeren
Gegend auftraten, haben auch i Weltdeutſchlanh un in Sachen
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37 ente. Dem dortigen Gendarmen war es nach derr. c des Attentäters bald gelungen, ſahigen
in der Perſon des 18 jährigen Schachtarbeiters Hermann Jahn
aus Lauchſtädt zu ermitteln, worauf dieſer in Haft genommen
wurde und ſich nun wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten

e. Er iſt vorbeſtraft wegen vorſätzlicher Körperverletzurg,Vechntable und Landſtreicherei mit 6 Woche und 10 Monaten

Gefängnis und 15 Tagen Haft. Die Verhandlung entzoz ſich der
Oeffentlichkeit und führte zu dem Reſultat daß der Angeklagte
ſchuldig befunden wurde der verſuchten Notzucht ſowie der

ewaitſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer
auensperſon. Das Urteil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus

und 10 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, wobei es in
er Begründung hieß, es ſei bei Abmeſſung der Strafe erwogenWorte daß c wonl wenige Fälle ähnlicher Art geben könne, die

an Schwere dem vorligenden Falle gleichkäamen. Durch den an
einer ehrbaren unbeſcholtenen Frau am hellen Tage auf öffent
lichem Wege verübten gewaltthätigen Ueberfall erſcheine die öffent-
liche Sicherheit bedenklich gefährdet. Der Angeklagte aber habe
trotz wiederholten Zuredens ſich nicht dazu verſtanden, ein Ge
ſtändnis abzulegen, ſondern vielmehr mit nicht gerade angemeſſenen
Worten hartnäckig geleugnet. Unter Berückſichtigung aller dieſer
Umſtände denen nur die Jugend des Angeklagten mildernd gegen
überſtehe, ſei die vom Staats anwalt beantragte Strafe für an
gemeſſen erachtet und demgemäß erkannt worden.

Vermiſchtes.
Eine Rohrpoſt wie ſie Berlin ſeit vielen Jahren befſitzt,

ſoll nun auch in Newyork werden.
Erſchoſſen wurde am Morgen des 1. Mai aus Rache in

Zürich der Fabrikant Landolt-Trümpeler durch einen ſeiner An-
geſtellten Namens Petro.

Ein abſcheuliches Verbrechen wurde im Kanton Aargua
(Schweiz) an einer 61 jährigen Holzieſerin im Walde verübt. Mit
Baſtſtricken wurden ihr die Arme zuſammengebunden, ſie dann
von einem Felſen geſtürzt und dann der Leichnam in nicht wieder
zugebender Weiſe geſchändet.

Selſtmord durch Verhungern. Jm Turmzimmer des
ranziskanerkloſters zu Waitzen (Ungirn) fand man den MönchSexre Gatter tot auf. Mit Kohle waren folgende Worte an die

Warnd geſchrieben „8 März. So viele Kreuze ich auf die Wand
zeichne, ſo viele Tage habe ich gehungert und gedurſtet. Binnen
zehn Tagen werde ich ſterben.“ Als wan die Leiche Anfang
voriger Woche, alſo nach 50 Tagen, fand, waren unter den er
wähnten Worten neun Kreuſe gezeichnet.

Hingerichtet wurde in Reichenberg (Böhmen) Anfang voriger
Woche der wegen Raubmords an der Schnittwarenhändlerin Ewler
in Merkersdorf bei Zittqu (Sachſen) zum Tode verurteilte Kruſche.
Die bürgerliche Preſſe fügt hinzu: Die Exekution ging ohne
Zwiſchenfall vor ſich. Der einzige „Zwiſchenfall“ iſt eben
der geweſen, daß man einem Menſchen das Leben raubte, eine
Strafe, die ebenſo widerlich wie roh iſt, wie ſie überflüſſig ſein
könnte, ohne die aber unſere Geſellſchaft nicht beſtehen kann.

Aus dem VReiche.
Berliner Allerlei. Der Verleger des Vor wärts darf

dorf keine Plakate ankleben laſſen, auf denen der Vorwärts emf len h Ein hübſches i. dbürgerſtü in der Welt
dt! Aus Liebeskum mer haben ſich ein

Kutſ b War iſtiſhe Diss Leben genommen.rurlg b, weiche im tſchen Lokale z der

werden.
Leſchwitz (Schleſien). Die herrliche Geſindeordnung.

Praxis ausſieht, dafür
trag. Der Rittergutsbeſitzer
minium in Leſchkowitz, Kreis au, polniſche Arbeiter aus Ruß-
land. Jn einer der vergangenen Wochen hatte er den Leuten nurv R tur Teil des Lohnes ausgezahlt und behielt den
übrigen Teil als Kaution zurück. Das wollten ſich die Leute nicht
gefallen laſſen, doch kam es zwiſchen den Parteien zu einer Einig
ung. Nun hatte ein zu den polniſchen Arbeitern gehöriges Mäd
chen den Ort verlaſſen, um ſich nach einer anderen Arbeitsgelegen-
heit umzuſehen. Dasſelbe am Karfreitag gegen Abend
urück, teilte ihren Arbeitsgenoſſen mit, daß ſie eine neue Arbeits
elle habe und forderte ſie auf, Leſchkowitz zu verlaſſen und mit

ihr zu gehen. Ein Arbeiter teilte dies Herrn John mit und dieſer
begab ſich nun in Begleitung ſeines Jnſpektors Rindfleiſch, ſeines
Schafmeiſters und eines großen Hundes nachts 11 Uhr nach dem
Gemeindehauſe, wo das Mädchen Unterkunft geſunden hatte. Es
wurde vom Schafmeiſter und nach dem Dominium ge
ſchleppt; Herr John und der Inſpektor folgten. Dort ſchlug der
Gutsherr mit einem ſtarken Rohrſtock ſo lange auf
das Mädchen ein, bis dieſer zerbrach Augenzeugen bekunden, daß
das Mädchen grün und blau geſchlagen worden war.
Hierauf ließ Herr John das Mädchen in einen unter dem Speicher
befindlichen, weder der Luft noch dem Lichte zugänglichen Keller
ſfperren, worin außerdem noch Waſſer ſtand. Hier mußte das
Mädchen die Nacht zubringen. Am Sonnabend vor dem Oſter
feſt verreiſte Herr John vorher befahl er noch dem Schafmeiſter
das Mädchen in einen anderen Keller zu ſperren, der ſich unter
der Stallung beſand und der etwas wärmer war. Jn dieſemKeller, deſſen Fenſter vernagelt wurde, iſt das Mädchen vier
Tage und vier Nächte gefangen gehalten worden.
Seit dieſer Zeit iſt das Mädchen ſpurlos verſchwunden und nie-
mand weiß, wohin es ſich begeben hat oder was ſonſt mit ihm
vorgegangen iſt.Brrehn. Die Büſte Laſſalles iſt im Muſenm ſchleſiſcher
Altertümer hier wieder entdeckt worden. Sie hat unbeachtet auf
einem Schrank geſtanden

Thorn. Beim Brand eines Schuppens erſtickten in VLeibitſch
drei Perſonen.

Breslau. Abgebrannt iſt in Peterswaldau bei Reichenbach die
große Färberei der bekannten Firma Zwanziger.

Karlsruhe Der Reiſende Max Oſtmeier aus München ließ
ſich vor Kehl von einen Schnellzuge überfahren. Der Kopf wurde
ihm vom Rumpfe getrennt. Er trug 700 Mk. bei ſich.

Chemnitz. Eine Hausfrau fälſchte einen Entſchuldigungszettelfür die Schulverſäumnis eines Mädchens um dieſes für Anſwarte-

dienſte ausnutzen zu können. Wegen Urkundenfälſchung erhielt ſie

Die hieſi nfanteriekaſerne iſt vollſtändig ausgebrannt. Schaden V auf mehr als eine n taxiert.

uer kam beim und ergriff in einerDas ierkaſino auser hkurde das Ein Offizier und ein Unter
offizier wurden verletzt.

wei Soldaten des hieſigen Infanterieenbreitſtein.n ſgitſte deſertierten vor einigen Tagen. Man fand ihre
ReKlelbungsſtäge am Rhein bei Vallendar.

Deſſan. Freiwillig gut hat ſich der vor kurzem flüchtig ge
wordene Unteroffizier ller von hier.

Achtung, Tiſchler.
Alle Anfragen betreffe der derHolzarbeiter ſind zu richten an den Tiſchler

K. Reiwand, „Händelpark“, Nieolaiſtraße.
e Lokal der Ausgeſperrten befindet

ebenda
Quittung.

Durch Fr. H. beim alten Ulrich in Pranitz am 1. Mai zum
Parteifonde geſammelt 2.75 M.

Zurückgezahlier Gehalt vom 1. Mai zum Fonds des Volks
blattes von T. 6 M., Gr. 4 M. Go. 4 M.

Geſammelt bei einer Hochzeit bei Faulmann 1.60 Mark für
Parteizwecke.

Hriefhaften der Redaktion
B. F. Die Saaleztg. hat als bürgerliches Blatt das guteRecht, ſich über die Penung des Maifeſtes ſo unendlich klein-

lich und einfältig auszuſprechen, wie ſie das in dem Leitartikel
gethan hat. Die Zeit, in der man glaubte, an den „fortgeſchritte-
nen Liberalismus erhöhte Anſprüche auf das Verſtändnie für
proletariſche Fragen ſtellen zu dürfen, iſt längſt vorüber. Laſſen
wir ruhig die Toten ihre Toten begraben.

F. M. Nach dem Regulativ des Ge verkſchaftskartells werden
nur ſolche Sammelliſten mit dem Kartellſtempel verſehen, welche
bei allen Branchen kurſieren ſollen Bei den ſtreikenden
Schmieden, die nur unter den Metollarbeitern die Mittel auf
bringen wollen, natürlich kann auch jeder andere zeichnen
wird alſo der Kartellſtempel nicht mit auf die Liſte gedruckt.

Verſchiedene Korreſpondenzen mußten für die nächſte
Nummer zurückgeſtellt werden. F

ariefaſſen er Expediites
Abonnent in Deuben. Der Reſtauratur

meiſter Heiland feſt das Volksblott nich'.

Standesamtliche Nachrichten.
Giebichenſtein vom 28 bis 30. April.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Richter (Trotha) und P. Koch
Ehceſchlieſung: Der Schankwirt Wiedemann und K. L. W. Poppe
Geboren Dem Fabhrikarbeiter Keller eine T Dem Photograph Thümler eine T

Dem Handarbeiter Hoffmann eine T. Dem Getredemäkler Wolf eine T. Dem Brauerei-
arbeiter Koitſch ein S. Dem Kiegeleiarheiter Mohr ein S. Dem Architekt Weber eine
J Dem Fahrikarbeiter Bock ein S. Dem Hansdiener Gernhardt eine T Dem Futter
knecht Ehrt eine T. Dem Fabrikarheiter Rath eine T Dem Tiſchler Engelmann eine
T. Ein unehel. S

und Fleiſcher-

Dem Ziegelſtreicher Marx ein S
11 MonGeſturben: Die Dienſtmagd M. Täglich, 18 J. Des Gaſtwirt Becker

Des Schloſſer Winkler T. totgeb. Der Bahnarbeiter Seifert, 67 J
n nvor e ren u tn or t R. Thee T vn den Anſchlagſäulen von Schöneberg, Tewpelhof und Marien 3 Tage Gefängnisſtrafe zuerkannt.

Große öffentliche
Holzarbeiter-Versammlung

Montag den 3. Mai 1897 abends S Uhr im „Neuen Theater“,
großze Ulrichſtraßze.

Tagesordnung Die Aussperrung der an der Mai-
feier beteiligten Holzarbeiter.

Der Einberufer.
Fachverein der Maurer von Halle und Umgreg.

Dienstag den 4. Mai abends 9 Uhr im Saale der Moritzburg

Verſammlung.
Vortrag des Genoſſen Weißzmann über „Der Dar

3. Verſchiedenes.
Trages ordnung

winismus und der Men'ſch“. 2. Zahlung der eiträge.
im zehlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Verein der Bau u. Erdarbeiter von Halle n. Umg.

Dienstag den 4. n r e Athr in Faulmanns

Versammilumge.
Vereinsangelegenheiten. 3.Achtes Stiftungsefeſt. 2.T

Punktliches und vo zähliges Erſcheinen wünſcht
Ter Vorſtand.

Der dauerhafteſte

VFussbodenanst rich
iſt unſer verveſſerter

Bernſteinlack mit Farbe,
derſelbe trocknet über Nacht hart und giebt den ſchöaſten Glanz,

à Pfund 75 Pf. bei

E. Walthers Nachf.,

Gutgebund. Schulbücher
wieder vorrätig bei Gustav Müller.
Buch- u. Papierhandlung, Ruchbinderoei, Albrechtſtr. 46.
Meys Paplerwäsehe. i S lDvtteſie-lose,

e

Moritzzwinger 1
u. Steinweg 26.

Wollen Sie sW 5 5 JSich billig und elegant kleiden,
s ſo kaufen Sie Je Bedarfsartikel zur Damen Schaeiderei in 7
z z dem Spezialgeſchäft von
S Ja Bugen Glaser

Hauptgeſchäft gr. Ulrichſtr. 41, 2. Geſchäft Leipzigerſtr. 15.
Sie haben ne eine ſo übe raſchend große 1 iModearuikeln, in praktiſchen end große Auswahl i

J und billigen Futterſachen, KubpSpitzen, Bändern, Rüſchen und Schieiern geſehen und r

und billig gekauft. as bekannte Moireerockfutter (ohne
Gaze zu verwenden) koſtet in ſchwarz 10 80 breit Meter 35

in allen Farben Meter 40 t

M

prima Ob

gotiſch Sulſtr.W et
te nsiag: lachteN. Otto, EZeitz, Schützenſtr.

p. Eine hellblaue gehät. Dameniſt Sonnavend b. Röchz, v. Wehr
G g B. abig. alte Prom-nade du. Reſt

Verein
deutſcher Schuhmacher.

Heute Montag den 3. Mai abds. 8 Uh.
Pereins-Derſammlung

in den 3 Königen bei J. Streicher.

ahalla- ThatWaſhalla-Thoatst,
Divektior Rich. Hubert

Gä li S e ſGänzlich neuer Spielplan
Mr. Oskar Meffter mit ſeinen ſen

ſationellen lebenden Photographien“.
(Die Berliner Zentenar- Feier.) Die
beiden Schweſtern Anderſen, Bravour
Antipodenſpielerinnen Die Ryders-
Truppe, ſer ös-exzentriſche Bravour
Rollſchuhläufer. Herr Heinrich
Blank, Bauchredner mit ſeinem auto
matiſchen Figuren Kabinmtt. Herr
Paul Schadow, Koſtüm Sänger.
Fräulein Martha Uhlmann, Lieder-
und Walzerſängerin. Her Paul
Jülich, Original-Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. ende gegen 11 Uhr.

DLieferant
ſämklicher Konſum-Derrinr

von Halle u. Amgrg.

Allgem. Konſum-Verein.
Bürger-Konſum.
Giebichenſt. Konſ.-Verein.
Hausgenoſſenſch. Loests Hot.
Kröllwitzer Konſ.-Verein.
Trothaer Konſ.-Verein.

z Lettiner Konſ.-Verein.
Dölauer Konſ.-Verein.
Wettiner Konſ.-Verein.
Ammendorf. Konſum Perein.
Nietleben. Kouſ.-Verein.
Wansleb. Konſ.-Verein.
Perkauf gegen Konſum-

Marken!
Räumungs Verkau
wegen Umzug nach meinem

neuen Geſchäftshauſe.

H. Elkan,
Warenhaus,

halle a. S. Jeipjigerſtr.89

erren-, Demen- nd
tektion,

meanufabtue-, Leinen u

LIA IIISchuhwaren.
Aige Preiſe. Beck/ 8dieraeg

Bern D für ber Inſerate verantwortlich An Sroaß Halt
a

e e n er Bann e

sehr billige Preise.

Friedrichſtr. 5.
Den geehrten

Frenden
Anwohnern von

über emm en habe
zu liefern und bit'e i daher
wollen

Zur Damenschneiderei.
Posamenten, Seidenband, Spitzen.

Bolerojäckchen in allen Arten.
futterstoffo, „allo Zuthaten“.

Knöpfe, Schnallen.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.

Achtung!
und Bekannten zeige hierdurch an

Reſtaurant „Athletenheim“
Mein Beſtreben wird ſeit

mich in meinem Unternehmen unt rſtütz'n zu
Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche fren.

Hochachtungsvoll

Rodeuntende Auswahl.

D.Friedrichſtr. 5.
Friedrichſtryße und Umgegend, ſowie

daß ich am hutigen Tage das

nur gute Speiſen un Getränke

L. Frommelt.,
Restaurant zum

e Prälaten
Jnhiber: Emil Samuel,Empfehle Mittagstiſch von 12—2 Uhr

Suppe. n JGemüſe mit Seilage. 4 Pf.
Braten. im AbonnementKompots 60 Pf.

Uhrmacher,C. Hammer, Leipzigerſtrafe 42.

Taſchenuhren, Nickel
5, 6, 8 und 10 Mark

Zylinder Remontoir
Goldrand

10, 12 14 und 16 Mark
Regulateure, 14 Tat

hend, 12 14, 16 u 18 M.
Wecker 25, Mark.
Reelle Garantie.

Versand gegen Hachnahme,

a DasSchuhwaren Kager von
Aug. Schuhbert,

obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſein ur guter

Schuh Waren
Sie 3 bill rinReparaturen ſofort25 und gut,

Achtung! Achtung!Gesehäfta- Empfehlung
Meiner werten Kundſchaft von heißen

und Umgegend die Mürſſun a i
mein G iſchéänt ver röhert h
fuhr ger wit diaher o
Poſamenlen u, Artichart Orlfarbes

h m d et ſeſn, de r v

II

ma m e h hh 9 h r ä M eähr99
Ernst

r

er 3 uWe 4

C S

Die nstaua

Schlachte- Fest
Fr. Heſſelbarth,

S Thomaſiusſtr. 42.
DienstagD. e hlachte Feſt.2 e L. Böttcher,
Pfälzerſtr. 6.

4chtung!
Erſuchen, die noch außenſteh.

Liſten von Schuhmacher Streik
ſofort an Aug. Schröder, Brüder
ſtraße, abzuliefern.

AchNur noch 8 Tage lagMus
vom Kahn, a Pfd. 18 Pf. bei 10
Pfund 1,50 Mart

verrenſtraße 14.
Fort ugshalher eine Mohnung, zwei
Stuben, Kam her nd Küche ſofort zu
vermicten

Giebichenſtein, gr. Goſenſtraße 11,
Taſfelhſt ein Kangrienvogel zu verk
hl Shube al Schlafſtelle

Manefelverſte 54 2. Eing., 2 Tr.
Sctzlafſt m m ohne oft

t M ichſtraße 97

Grauer Wöolfſpitz
S t 354 am Hals h n ent-Ab Mifolgiſir, 6nen

c e

S. beſonderer I bung
m San ahend den M futſchlet

e nach h Leſben meine lebeMale e ba ber jecher inn a. Nebel eſohre. Dies eigt lief
er a ſllees W ileid bitend er-
ben an

e El tS erjehnr 50 Die etag dent Ihr von Krüpken
D0 e

Deren J Henggt
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u

Beilage zum Volksblatt.
Nr. 102. Halle a. S., Dienstag den 4. Mai 1897. 8. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
211. Sitzung vom 29. April, 2 Uhr.

dent von Vonl r die Sitzung.
m C v. Bötticher, Woedke.

eratung des r n es wird indung mit den Anträgen von Plötz und ſicke fort-

Molkenbuhr (ſoz.): 97 v. Plötz t ſich dagegen ver
wahrt, er habe einen großen Teil ſeines twurfs aus ſozial-
I r Anträgen abgeſchrieben. Und darin hat er recht.

n wenn er ſich an dieſe alrbewährte Kunſt gehalten hätte. ſo
würden ihm nicht ſo viel Unrichtigkeiten untergelaufen ſein. So
verlangt er eine Einfügung in den grundlegenden S 1, wonach

diejenigen Betriebsunternehmer und ſelbſtändigen Gewerbe
treibenden, deren jährliches Arbeitseinkommen 2000 M. nicht über

eigt mit verſichert ſein ſollen. Hätte er ſich aus den Druckſachen
es Jahres 183889 den Bebelſchen Antrag hervorgeſucht, ſo hätte

er folgenden Wortlaut übernehmen können „Die in Apotheken
beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge ſowie die ſelbſtändigen Hand
werker und ſonſtigen Unternehmer, deren Einkommen oder
regelmäßiger Jahresverdienſt 2000 M. nicht überſteigt, ſind in die
Verſicherung einzuſchließen.“ Nach ſeinem Antrage aber würden
auch Leute, deren Einkommen 2000 Mark weit überſteigt, wenn
nur das Arbeitseinkommen 4 2000 M. zurückbleibt, verſiche
rungspflichtig werden. Ein Rentier alſo, der nebenbei einen kleinen
Obſtgarten hat und aus dieſem ein Arbeitseinkommen von weniger
als 2000 M. bezieht, würde der Verſicherungspflicht unterliegenund An pung auf Altersrente dem Plovſchen
Entwurfe ſoll die Jnvaliditätserk rung eintreten, ſobald die Ar-
an um 50 Prozent geſunken iſt. Genau dasſelbe forderte
unſer damaliger Antrag. Hier hat er ſich alſo an ſozialdemo-
kratiſche Grundſätze gehalten. Aehnlich verhält es ſich mit der
Befreiung von der Beitragszah lung ier will freilich Herr von
Plötz, daß alle, die weniger als Einkommen haben, von

eiträgen befreit ſind. Nach den damaligen Anträgen der
ozialdemokraten ſollte dieſe Beitragsbefreiung für alle die ein

treten die ein Jahreseinkommen von weniger als 550 M. haben.
Der Reichszuſchuß r nach unſerem Antrage durch eine Reichs
einkommenſteuer aufgebracht werden. Hiervon ſteht in dem Ent
wurfe des n v. Plötz kein Wort, und er hat damit eine ſehr
berechtigte Kritik hervorgerufen. Er hätte 9 auch in dieſem

lle ethan, wenn er ſich lediglich ans Abſchreiben gehalten
tte. Jn ſeinen eigenen Zuthaten liegen alſo die eigentlichen
wächen ſeines twurfs. Nun zu der Regierungsvorlage

ſelber. Die Vereinheitlichung der Verſicherung ſchwebt gewiſſer
maßen allen als erſtrebenswertes Ziel vor Augen. Selbſt im
Zentralverband deutſcher Jnduſtriellen, der ja gewiſſermaßen mit
als geſetzgebende Körper e im Deutſchen Reiche angeſehen wer

ann denn ſeine Be z kehren ſehr oft in den Regie
rungsvorlagen wieder und 10 Delegierte der preußiſchen Regie
rung nehmen an ſeinen Jahresverſammlungen teil empfahl
Geheimrat Jäncke die Vereinheitlichung, allerdings mit einigen Be
denken. Worin liegen denn nun dieſe Bedenken Durch die
Unfallverſicherungsgeſetzgebung ſind eine Reihe von Verpflichtungen
geſchaffen worden, wofür vorläufig ein Deckungskapital noch nicht
vorhanden iſt, dies Kapital müßte allerdings beſchafft werden.
Aber hierzu wird ſich ſchon ein Weg finden. Anders aber ſteht
es mit der Jnvaliditäts und mit der Krankenverſicherung Die
erſtere hat ein weit größeres Deckungskapital als ſie Verpflichtungen
z Dieſes überſchüſſige Deckungskapital würde doch gewiß kein

indernis ſein, mit der Vereinheitlichung der Verſicherung loszu-
gehen. rig aber müſſen wir auch bedenken daß gerade
die gegenwärtige Form der Krankenverſicherung eigentlich ein

indernis iſt, die Verſicherung zu verallgemeinern. Bei der Un
allverſicherung eignet ſich die gegenwärtige Form der Berufs
enoſſenſchaft lediglich für die Großbetriebe Die große Zahl kleiner
andwerksgehilfen iſt deshalb nicht gegen Unfall verſichert, ob

wohl ſie der Unfallgefahr ſehr ausgeſetzt find Auch die Kranken-
verſicherung iſt nur etwa auf die Hälfte der im Deutſchen Reich be
ſchöftigten I5Mill. Lohnarbeiter ausgedehnt. Alle land wirtſchaftlichen
Urbeiter fallen aus, weil die Lage der Landwirtſchaft, wie es in en vor
liegenden Motiven heißt, ſo traurig iſt, daß man ihr neue Laſten nicht
aufladen kann. Auf die eine oder andere Weiſe werden ſicher doch die
Aus gaben die durch Krankheiten entſtehen, getragen werden müſſen; ent
weder durch die Arbeiter ſelbſt denen es doch wahrhaftig noch ſchlechter
geht als den Grundbefitzern, oder durch die Armenkaſſe. Eine
weitere Ausdehnung der Krankenverficherung iſt alſo abſolut nötig.
Aus der gegenwärtigen Beſchränkung erklärt ſich die a
mäßige Verteilung der Laſten. Eine Verficherungsart greift faſt
immer in die andere ein, die Kranken in die Unfall, die Unfall
in die Jnvaliditätsverſicherung, und umgekehrt. Wer bereits eine
Unfallrente bezieht in Höhe der Jnvalidenrente kann keine J.
validenrente erhalten, obwohl er eben ſo hohe Beiträge zur Jn-
validitäts wie zur Unfallverſicherung zahlt. Gleichen Verpflich
tungen ſtehen alſo nicht gleiche Rechte gegenüber. Nur die Ver
einheitlichung der Verſicherung kann helfen Die geſamten Ver
ſicherungen müßten gewiſſermaßen in einen Topf geworſen, eine
Reichsverſicherungsanſtalt gegründet und die Laſten gleichmäßig
verteilt werden Die Organiſation iſt nur das Haupthindernis
Die Motive ſagen: diejenigen, die in den Berufsgenoſſenſchaften
organiſiert ſind haben ihre Organiſation lieb gewonnen und wollen
ſie nicht auſgeben. Dieſe Liebhaberei ließe ſich entſchuldigen wenn
nicht gerade die nicht in den Berufsgenoſſenſchafte.n organiſierten
Arbeiter inſofern darunter zu leiden hätten, als ſie bei einer ganzen
Reihe ihrer Hantierungen von der Verſicherung ausgeſchloſſen find.
Der Entwurſ behauptet weiter, daß durch die Jnbaliditäts- und
Altersverſicherung die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter erheblich
verbeſſert worden iſt es wird angeſührt, daß bereits 142 Mill. M.
an Renten verausgabt worden ſind. Dieſen 142 Mill. M. ſtehen
aber 291 Mill M Beiträge gegenüber davon haben die Arbeiter
245 Wiill. gezahlt, alſo rund 103 Mill. mehr, als ſie erhalten
haben Das nennt man dann Verbeſſerung der Lage der arbei
lenden Klaſſen! Für dieſe 103 Mill. hätte jede Aktiengeſellſchaft
die Verſicherung ünternommen. Nach dem vorliegenden Entwurf
ſoll die Verſicherungspflicht weiter eingeſchränkt werden. Die vom
Rusland nach Deutſchland hineinkommenden Arbeiter die nach
beendeter Arbeit ins Nusland zurückkehren ſollen von der Ver
ſicherungspflicht befreit werden können. Herr v Ploetz mag an
dein Vorſchlage ſeine Freude haben aber wir ſind mit dieſer
Prämiierung des 8 ulitums nicht einverſtanden. Den not
leidenden Rhedern iſt der Bundesrat bereits in gleicher Weiſe ent

egengekommen. Sie brauchen für ihre im Auslande angeworbenenMinie keine Beiträge zur Allers- und Jnvaliditätsverſicherung zu

ahlen. Da es wicht z. verwundern wenn unſere matfur ihre iſchen Arbeurr die gleiche Vergünſtiguns heraus e
wollen e aber ſoll das gegen werden d Wenn der ruſſiſche
Ernlearbeiter man weit ja wie rückſichtsvoll die Regierung
in ſolchen Fällen iſt nach deendeter Ernte in irgend eine deutſche

tadt wo ein Streit ausgebrochen als Vohndrücker einzleht
Und die Rückwanderung unterdleibt ſo wird ihn die Regierung
ruhig dulben. Beiträge aber ſind für ihn nicht v an

e doch wenn man bei der Beſchäftigung der Arbelter keinenx us ländiſchenterſchied in der Nationalltät macht auch dem ausländ
Arbeiler die gleichen Rechte und chten e dem ein
u as vorhandene Geſeh hat vielei ge de in keinem Verhältuis z den Renten
u

el. Die

ü ſ t ſt d n rh erzielt worde an v net größere Anzahl Funvalldenrenten würde iſtehen tdies An im d d zum
er unin ein

folgenden Jahre noch 68628 hinzukommen würden, ſo daß rund131 000 in den en beiden Jahren entſtehen würden. g. der
That waren am luß des betr. Jahre nur etwas über 37 000
vorhanden. Man ſetzte ferner eine Sterblichkeit unter den In
validen von 780 Proz. voraus W Wirklichkeit ſtarben aber 840
Prozent. Die Annahme war alſo falſch, daß die Jnvalidiſierungenin einem viel lebenskräftigeren Alter eintreten würden. Aus biafen

beiden Jrrtümern erklären ſich die Ueberſchüſſe in den Kaſſen der
Verſicherungsanſtalten. Nun müßte gerade nach dieſer Richtun
hin Wandel geſchaffen werden, und der Entwurf verſucht au
eine kleine Verbeſſerung, indem er die vorübergehende Erwerb
unfähigkeit anerkennt, wenn ſie 26 Wochen gedauert hat, ſtatt 52
wie jetzt. Hierbei müſſen fich alechzeit durch eine Aenderung
des Krankenkaſſengeſetzes die Krankenkaſſen verpflichtet werden,
nunmehr 26 Wochen Krankengeld zu zahlen oder man müßte auf
13 Wochen herabgehen.

Ferner ſoll ſtatt der bisherigen komplizierten Berechnung die
Erwerbsunfähigkeit als vorhanden gelten wenn der Arbeiter nicht
mehr ein Drittel von dem verdienen kann, was nach billigem Er
meſſen Arbeiter der gleichen Branche verdienen. Ebenſo gehörtdie kleine Erhöhung der Grundrente für die höheren Lohn aſſen
zu den Vorzügen des Geſetzes. Aber durch ſolche kleine Vorzüge
werden die berechtigten Forderungen der induſtriellen Arbeiſer
nicht erfüllt. Es herrſcht ein kraſſes Verhältnis zwiſchen den
koloſſalen Beitragsſummen der rein induſtriellen Bezirke und den
minimalen Summen, welche an Renten ausgezahlt werden. n
den Hanſaſtädten entſprechen die 3354 000 M. an Beiträgen, alſo
1677 000 M. aus den Taſchen der Arbeiter nur 300000 M. an
Renten, ähnlich ſieht es in Berlin. Nun befinden ſich ja gewiſſe
Verſicherungsanſtalten in eirer Notlage, und eine gewiſſe Aus-

d'eſer Notlage mag allerdings erforderlich ſein, weil die
elaſtung immer ungleich ſein wird, da die Allersrente für den

erbeten ſo gut wie gar nicht in Frage kommt unter
aufenden von Arbeitern wird nicht ein einziger 70 Jahre, während

die landwirtſchaftlichen Bezirke eine große Zahl von Altersrenten
auszuzahlen haben. Dieſer aus natürlichen Urſachen entſtehende
Nachteil bedarf allerdings des Ausgleichs. Herr Gamp ſchlug zu
meiner Verwunderung geſtern vor, man ſolle die Jnduſtriearbeiterden Berufegenoſſenſchaſten zufügen und die landwirtſchaftlichen

Arbeiter mit der land wirtſchaftlichen Unfall Verſicherung zuſam
menwerfen. Die Folge wäre in kurzer Zeit der Bankrott ſämt
licher land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. Wenn Vorſorge
en wird, daß tie Landarbeiter, die ſich in der glücklichen
Lage befinden, häufi er über 70 Jahre alt zu werden, deshalb

einen Zuſchuß aus induſtriellen Gegenden bekommen, ſo iſt alſo
dagegen nichts einzuwenden. Nur müßte man die Rente wenigſtens
für die induſtriellen Ve ſicherten inſofern erhöhen, daß ſie minde-
ſtens einigermaßen in Einklang ſteht mit den Beiträgen der Ar
beiter. Ferner ſollte man auch dafür ſorgen, daß eine Verwen
dung der Rente, wie ſie nach dem Bericht der oſtpreußiſchen Ver
ſicherungsanſtalt erfogt, in Zukunft verhindert wird. Die Rente
ſoll nicht mehr die Armenkaſſen entlaſten oder in die Taſchen der
Unternehmer fließen, oder dem Fiskus überwieſen werden wie es
in e geſchehen iſt. Dagegen müßte das Geſetz Vorſorge
treffen, und es ſt ſeliſem daß der gegenwärtige Entwurf nicht
einmal einen Verſuch im vieſer Richtung unternimmt. Es muf
verhindert werden daß GSeundbeſitzer, die gleichzeitig ein Stück
Obrigkeit ſind, r gegdwelche Leute Renten zu erreichen ſuchen
vielleicht Jnvalidenrenten, um ſie ſpäter als Arbeiter beſchäftigen
u können, d. do bare Lohn von der Verſicherungs An
alt hergegeben wird Eine veſſere Kontrolle würde hier allein

ſchon die finanziellen Veraltriſſe der notleidenden Verſicherungs
a en aufbeſſern könne Der Grund, der für den mangel-
haften Eingang von Briträer den öſtlichen Provinzen ange
ſagt wird, daß eine große Anzahl von Arbeitern nebenbei als
elbſtändige Landwirte thätig ſind alſo nur einen Teil des Jahres

als Lohnarbeiter beſchäftigt werden, hält nicht Stich, denn das
Verhältnis hat in vielen weſtlichen Verſicherungsanſtalten in weit
höherem Maße ſtatt gerade in Oſtpreußen giebt es am meiſten
landwirtſchaftliche Lohnarbeiter ohne ſelbſtändigen Betrieb. Da
nach müßten dort am allermeiſten Beiträge eingehen. Die Urſache
für den mangelhaften Eingang von Beiträgen liegt ganz anderswo;
der deutſche Landwirtſchaftsrar hat ſie in dankenswerter Offenheit
anerkannt; ſie beruht in dem ſchwunghaftem Handel mit Verſiche
rungsmarken, die beſonders von ausländiſchen Wanderarbeitern
abgelöſt, billig verkauft und dann zum zweitenmale verwendet
werden. Die Herren Unternehmer machen ſich damit in nicht

Fällen des Vergehens gegen S 154 des Jnvaliditäts-Ge
etzes ſchuldig, das mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft

wird, ſo daß ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt werden
können; es iſt ſeltſam, daß ſo wenig Beſtrafungen eintreten, ob
wohl es ſo allgemein bekannt iſt, daß es h Von 189
bie 94 ſind vur 129 Perſonen aus dieſem Grunde beſtraft und
faſt immer unter Zubilligung mildernder Umſtände, da faſt immer
auf weniger als 3 Monate erkannt worden iſt. Alſo das Ver
gehen, obwohl es ſo allgemein geübt wird, wie die Herren Arnim
und Leer im Landwirtſchaftsrate anerkannten, wird von den Rich
tern verhältnismäßig milde beurteilt. Die Polizei, die ſo eifrig
iſt in der Verfolgung der polniſchen Agitation, der Sozialdemo
kraten u ſ. w. Sehr richtig! links ſollte auch hier einmal einoffenes Auge haben und bieſen Mißbrauch verhindern Aber dieſen

allgemeinen Verſtoß gegen die Geſetze laſſen Sie zu und treiben
dadurch die öſtlichen Verſicherungsanſtalten in eine Notlage hinein
Und nun kommt die Regierung und ſagt, gerade weil da ſo ſchlimme
Verhältniſſe ſind, die aber zum nicht geringen Teil auf die Bum
melei in der Selbſtverwaltung zurückzuführen ſind, ſoll das übrige
Deutſchland herangezogen werden, um dafür zu bluten, was dort
eſündigt worden iſt. Hierzu liegt keine Veranlaſſung vo

Noch eins iſt im Entwurfe überſehen worden und zwor der der
Beitragserhebung. 22 ſollen die Arbeuer meine
zu der Kloſſe veranla die ihrem Lohn Das
geſchieht aber nur die verſicherten W irgend
einer organiſierten Ka ören, einer Ortskaſſe, Jnangs aſſe
u. ſ. w. Sobald ſie P ber einer ſeien Hilfskaſſe ſind, oder
einer Kaſſe die auf Grund landesrechtlicher Beſtimmungenründet i tritt für ſie jene Kiaſſe ein, die für den ortsüblichen

agelohn des betr. Ortes maßgebend iſt. Nun haben wir in Sijt
deutſchland namentlich recht viele Städte wo man einen verhäl:
nismäßig geringen ortsüblichen Tagelohn angenommen hat un
wo die Arbeiter in den auf Grund landesgeſetzlicher Beſtimmuneen
gegründeten Kaſſen Mitglieder ſind. Die Ortskaſſen haben ſehr
wenig Mitglieder wie beiſpielsweiſe in Nürnberg. Hier werden ſie
mit dem Lohne veranlagt, der dem ortsüblichen Tagelohn fur die
gewöhnlichen Arbeiter maßgebend iſt. Nach dem Entwurf ſoll
war die rer r r Arbeiter in einer höheren LohnNaſe zuläſſig ſein wenn der Arbeiter gleichzeitig den höheren Bei

irag ſoweit er vom Fabrikanten zu entrichten iſt, ſelbſt übernehme.
Dami wird die Teilung der Beitragslaſt durchbrochen Viel rich
tiger wäre es, dem Arbeiter das Recht zu geben ſeine Verſiche
rung in der Klaſſe zu verlangen, die ſeinem khatſächlichen Arbeits
herblenſt entſpricht. Damit würden für Nürnberg z. B. die Härken
beſeitigi ſein. Unſer Jdeal bleibt eine Reichs verſicherungsanſtalt.
Wäre man damals auf die Vorſchläge der Sozioldemokratie ein

en dann wären die gegenwärtigen Kalmitäten nicht ein

Die s lt e längſt auf Mittel und
onnen, um ände, wie e in den öſtlichen Provinzen

darüber t

und die Marken durch Abſtempelung entwerten (Miniſter v. Böt
ticher zu einem Regierungekommiſſar: „Ja, das merken Sie ſich
mal und berichten es nach Oſtpreußen!“) Beſtände eine allgemeine
Organiſation, ſo könnte ein ſolcher Schlendrian über t
einreißen. Soll einmal umgeſtaltet werden, dann nicht ſo
für jede Verbeſſerung auch gleichzeitig eine Verſchlechterung ein
tritt, ſondern ſo, daß wir dem erſtrebenswerten Ziele, Vereinheit
lichung der geſamten Verſicherung, etwas näher rücken. as
hätte in dieſem Entwurfe geſchehen können; es iſt vorläufig ver-
ſäumt worden. Vielleicht würde man das Ziel am ſchnellſten er
reichen, wenn jetzt die Anträge des Herrn Röſicke vorläufig ange
nommen werden. Die große Reform würde dadurch ein wen
hincusgſchoben, aber um ſo ſicherer müßte ſie kommen. (Lebhaf
Bravo bei den Soziademofraten.)

Abg. Hoffmann Dillenburg (natl., auf der Tribüne ſchwer ver
ſtändlich) Von verſchiedenen Seiten iſt darauf hingewieſen wor-
den, daß die Jnvalidenverſicherung nach zwei Richtungen reform-
bedürftig ſei. Auf der einen Seite iſt ihre Vereinfachung dringend
wünſchenswert, auf der andern Seite aber iſt die Vereinheitlichung
der Verſicherungsgeſet gebung notwerdig. Die Vorlage
beſchränkt ſich auf die Vereinfachung. Die einzelnen Verſicherungen
haben allerdings eine durchaus verſchiedene Grundlage und eine
verſchiedene Organiſation, auch iſt der Kreie der Verſicherten ver
ſchieden. Deshalb hat man von der Vereinheitlichung der Ver-
ſicherung Abſtand genommen. Von den uns vorliegenden Vor-
ſchlägen iſt der des Abg. v. Plötz, der einen durchaus ſozialiſtiſchen
Charafter trägt, eigentlich keine Verſicherung gegen Jnvalidität
mehr, ſondern eine Umgeſtaltung der Armenpflege. (Sehr richtig
links.) Der ſozialiſtiſche Charakter kommt namentlich zum Aus
druck in der Aufbringung der Mittel urch die Allgemeinheit und
in der Bewilligung dec Renten ohne Arbeiſsgachweis. Anf dieſen
können wir nicht verzichten. Was die Regierungsvorloge anbet ifft,
ſo ſcheint mir der Abſchnitt über die Verteilung der Rentenlaſt
nicht der glüſfichſte zu ſein. Er geht davon aus, daß einzelne
Verſicherungeunſtalten ſich in einer Notlage befinden und daß ein
Ausgleich geſchaffen werden müſſ Dieſer Ausgleich ließe ſich
aber m. E. beſſer dadurch herbenühren, daß ie Beiträge aller
Verſicherten an deren Heimatsverſicherungsanſtalt abgeführt wer-
den. Nebenhe könnte allenfalls och eine Art Ausgleich ſfonds
gebildet werden, aus welchem Verſicherungsanſtalten Zuſchüſſe zu-
gewendet werden könnten, die in beſondere Schwierigkeiten geraten.
Auf weitere Einzelheiten der Vorlage möchte ich heute nicht ein
gehen, ich hoffe aber, daß es gelingen werde, ſie noch in dieſer
Seſſion zu He rabſchieder

Abg. Frhr. v. Hertling Zertr.): Jch ſchließe mich gern der
Anerkennung an, deoß die Vorlage Verbeſſerungen enthält Wir
haben uns auch die Frage vorgelegt ob es bei der Geſchäftslage
des Hauſes nicht angezeigt ſei, den Antrag Röſicke zu unterſtützen.
Andererſeits haben wir Bedenken, bei dieſer Geſetzgebungsmaterie
zu viel kleine Anderungen vorzunehmen. Auf Einzelheiten will
ich nicht eingehen, ſondern nur all zemeine Bemerkungen machen.
Wir ſind der Meinung, daß das Jnvalidengeſetz im allgemeinen
nicht den richtigen Weg eingeſchlagen hat wenn wir auch gegen
Einzelheiten nichts einzuwenden hatten. Die Erfahrung hat ge-
lehrt, daß wir damals recht hatten, daß es insbeſondere ein
Fehler war, den Kreis der Verſicherten ſo groß zu ziehen, nament
lich den mittleren und kleinen land wirtſchaftlichen Beſitz in das
Geſetz einzubeziehen. Jmmerhin frägt es ſich ob ſchon genug Er
fahrungen gemacht ſind ob man nicht mit durchgreifenden Re
formen noch warten ſoll Bedenken haben wir gegen die Vorlage,
weil ſie das unpopuläre Markenkleben nicht beſeitigt. J habe den
Eindruck, das Markenſyſtem hat Beitragsausfälle zur Folge ge
habt. Gerade über die Thatſache, daß die Al ersgruppierung in den
lond wirtſchaftlichen und induſtriellen Bezirken eine ſo verſchiedene
iſt, ſollte ſich die Regierun doch fragen, ob ſie auf dem bisherigen
Wege weiter gehen ſoll. Den von der Regierung vorgeſchlagenen
Ausweg halten wir nicht für glücklich wir ſind gegen dieſe Ver
teilung der Laſten. Wir haben ſtets geſagt, die Verſicherung paßt
nicht für die and wirtſchaftlichen Betriebe t iſt der verſiche-
rungstechniſche Nachweis geführt worden da das Jsvaliden-
geſetz nicht für die Landwirtſchaft paßt Wie meinen, es iſt jett
noch Zeit, den Kreis der Verſicherten einzuſchränken und die Land-
wirtſchaft auszunehmen. Wir werden zur zweiten Leſung den
Antrag ſtellen. die Verſicherung auf die induſtriellen und die
großen gewerblichen Betriebe zu beſchränken, dagegen die Land
wirtſchaft, das Geſinde, das Handwerk auszunehmen, ſelbſtver
ſtändlich unter Wahrung der erworbenen Rechte, ſei es durch
Rückzahiung der Beiträge oder durch freiwilliges Fortſetzen der
Verſicherung. Dann wird eine Zuſammenlegung der Unfall und
der Jnvaliditätsverſicherung zu ermöglichen ſei So wie bisher
kann es nicht weiter gehen Unſe Borſchlag lenkt die Verſiche-
rungsgeſetzgebung in neue Bahnen wie ich anerkenne, in dem
Antrag von Plot ſchon angedeutet worden ſind. Der berufs
genoſſenſa aft iche Gedanke verliert mhr und mehr ar Anhärgern;
mit der territoriolen Gliederung geht s nicht mehr; ich fürchte,
man wird im Laufe der Entwickelung die ganze Verſicherung auf
geben und zu einer Armenverſorg n in Zuſammenhang mit dem
Arbeitsverhältnis gelaungen, nicht durch Zuſchläge zur Einkommen-
jeuer ſondern durch eine Steuer, die jeder, der Arbeiter beſchäf

tigt für die Verſorgung dieſer Arbeiter tragen muß. Wollen Sie
dieſe Entwickelung abwenden, die den korporativen Gedanken ver
nichten und die Schärfung des ſozialen Gewiſſens vereiteln würde
dann treten Sie auf den Boden dieſes Vorſchlags Beifall im
Zentrum.)

Abg. v. Saliſch (deutſchk.) hält die Vergrößerung des Kreiſes
der Verſicherten fär notwendig und hält es trotz der kaum erträg
lichen Belaſtung der Landwirtſchaft für unmöglich den Land
arbeitern die Wohlthaten des Geſetzes zu nehmen. Jch bin nicht
mit allen Punkten des Antrags Plötz einver anden aber Herr Röſicke
hätte doch manches Gute darin finden müſſen. Erleichterung der
bedrängten Landwirtſchaft iſt vor allem nöig, vielleicht beſeitigt
die Kommiſſion wenigſtens die allerſchwerſten Uebelſtände (Bei
fall rechts.

Abg. Hilpert (bair. Bauernb.) iſt einverſtanden mit dem An
trag Plötz. das Markenkleben ſei unbedingt abzuſchaffen, das

e vige Geſetz ſei den Baiern ſo unbeliebt wie kein anderes
Ab. Graf Stollberg (deutſchk.): Die maßgebenden Parteien

ind einverſtanden mit der Notwendigkeit einer gründlichen Re-
form beſonders im Sinne einer Entlaſtung der Schwächeren.
Herrn v. Hertlings Vorſchlag iſt zu radikal; man kann den land-
wirtſchaftlichen Arbeitern die Vorteile der Verſicherung nicht ent-
ziehen. Meine Wünſche bewegen ſich in der Richtung des Antrags
von Plötz. doch idenufiziere ich mich nicht damit; ich halte die
Einkommenſteuerzuſchläge für entbehrlich und bin für Erhöhung
des Reichszuſchuſſes. Die Hauptſache iſt die Verteilung der Laſten
auf die ſämtlichen Anſtalten ein Notgeſetz das dieſen Vorſchlag
enthielt würde ich Kuh

bg. Werner (Antiſemit) iſt für den Antrag v. Plötz und
gegen den Vorſchlag des Frhrn. v. Hertling die Arbeiter ſollen
in den Renten wohlerworbene Rechte erhalten Der Antrag cke
ſel unanuebmbar

Abg. Aichbichler (Heutrum) ſpricht im Sinne der Hertlingſchen
läge.

Abg. Dr. v. Vevetzow ſ.) hält die Mängel des ben n Geſetzes e nicht ſo e und die Belaſtung beſon
rs der Bauern für nicht ſo d, als es dargeſielli

d drienz ei das Markenkleben, doch wiſſe er n
a r.d et e atgeich noch Lande

u n W de edenſo e
Dei Ei e nLaß
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er Sozialismus unter den Bauern. Jn Leinu nene minelfränkiſchen Dorfe Bezirksamt Nürnberg),

ben Grillenberger und Vollmar in einer Bauern
verſammlung, die von der Landbevölkerung aus der Um-

egend ſehr ſtark beſucht war, über die Thätigkeit der ſozial-
kemotratichen Fraktion im bairiſchen Landtage Bericht er-
ſtattet. Bei der durch den Vorſitzenden herbeigeführten Ab
ſtimmung erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig ſowohl
mit der Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im
Landtag, als auch mit den Ausführungen der Referenten
einverſtanden. Mit einem begeiſterten, brauſenden Hoch auf
die Sozialdemokratie ſchloß die denkwürdige Verſammlung.

Soziale Uehberſteht.
Ländliche Arbeitslöhne. Jn Baiern betragen

ie Löhne einſchließlich Koſt und Logis der ländlichen Ar
beiter (land- und forſtwirtſchafiliche) nach amtlichen Er-

un ich:witetem ne Wgkre männliche urbeiter 270 780 M

weib ſche 150 550jugendliche (b. 6J.) m 1. 2 400
weibliche 90 400

O welch Luſt, ein Knecht zu ſein
Bravo! Jn Nürnberg hat die Firma J. P.

Hihn, W. pier Lackwarenfabrik, die Arbeitszeit von 11 auf
10 Stunden erniedrigt, ohge eine Kürzung der Löhne ein
treten zu laſſen

Abſchaffung der Nachtarbeit im holländiſchen
Bäckergewervbe. Die drei größten Kooperativ-Bäcker-
betriede im Haag haben nach eingehender Unterſuchung der
Frage der Nachtarbeit im Bäckergewerbe beſchloſſen: 1 vom
1. Junm laufenden Jahres an die Nachtarbeit in ihren Be
trieben gänzlich einzuſtellen, 2. ſämtliche Bäcker des Landes
aufzufordern, dieſem Beiſpiele zu folgen, indem die Geſell-
ſchaften ſich gleichzeitig bereit erklären, Auskunft darüber zu
geben, wie die Nachtarbeit ohne Schädigung des Betriebes
vermieden werden kann

Parkeinachrichten.

Kongreß der rumäniſchen Sozialdemokratie.Am Dienstag trat in Bukareſt der 4. Landeskongreß der ſozial
demokratiſchen Arbeiterpartei Rumäniens zuſammen. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Bericht des General
rates über die ſoz aliſtiſche Bewegung ſeit dem letzten Kongreß;
2. die Agitation zur Erkämpfung des allgemeinen Wahlrechts; die
Wahltaktitk der Partei; 3. Lage des Tageblattes der Partei, „L
mea Noua“, Parteidruckerei;, 4. Kaſſenbericht; 5. Propaganda in
den Städten, Neuorganiſation der Vereine, Gewerkſchaften und
Gewerkſchaftsorgan 6. die Bauernfrage, Agitation unter den
Bauern bäuerliche Gewerkſchaften und Vereine, Bauernorgan; 7.
politiſche und wirtſchaftliche Agitation, Reformen in Staat und
Gemeinde, Acrbeiterſchutzgeſetzgebung, Maifeier; 8. die Jubenfrage
in Rumänien, Preſſe im Jargon; 9. Neuwahl des Generalrates
der Partei Feſtſetzung des Ortes für den nächſten Kongreß.

Arberiterbewegung.

Zum Tiſchlerſtreik in Kiel. Jn einer Tiſchlerverſamm
lung wurde ein Vergleichsvorſchlag des Einigungsamtes des Ge-
werbegerichts mit 145 gegen 21 Stimmen angenommen Geſchieht
ein Gleiches durch die Meiſter, ſo dürfte eine Einigung erzielt
ſein und der Streik ſein Ende erreicht haben.

Eine Organiſation der Ziegelarbeiter der Provinz
Brandenb a iſt im Entſtehen begriffen. Jn der Provinz Bran-
denburg befinden ſich gegenwärtig ca. 7000 Ziege !eiarbeiter meiſt
in ſehr durftigen Verhältniſſen. En Teil der Ziegeleiarbeiter
hatte ſich, nachdem der „Verband der Ziegler“ an inneren Streitig
keiten zu Grunde gegangen war, dem Zentralverband der Töpfer
angeſchloſſen Um die Einheitlichkeit der Bewegung zu wahren,
iſt nun eine allgemeine Konferenz der Ziegeleiarbeiter
zu den Pfingſtfeiertagen nach Werder einberufen. Die Tages-
ordnuog lautet: „1. Bericht über die Lage in den einzelnen Orten
und auf den Ziegeleiöfen; 2 die Notwendigkeit der Organi-
ſation

Lokales und Provinzielles.
Holüe a. S 3 Mai 1897

Für Schulverſäumniſſe gilt, nachdem die bisherige
Verfügung vom Oberverwaltungsgericht für ungiltig erklärt
worden iſt, folgende Beſtimmung:

Schulverſäumniſſe, für welche wegen Krankheit oder aus einem
anderen triftigen Hinderungsgrunde weder vorher die Erlaubnis
eingeholt noch binnen 3 Tagen eine ausreichende Entſchuldigung
Pachgebracht worden iſt, werden ohne vorherige Aufforderung von
den Eltern, Vormündern oder Pflegern der ſchulpflichtigen Kinder

abgeſehen von den gegen die Kinder anzuwendesden Zwangs-
maßregeln mit Geldſtrafe von 50 Pfennigen bis 3 Mark, an
deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haftſtrafe von 12 Stunden
bis zu drei Tagen tritt für jeden Tag. an welchem eine Schul-
verſäumnis ſtattgefunden hat, geahndet.Für die Handlungeogehilfen dürfte eine Entſcheidung von

ervorragendem Intereſſe ſein, welche ſoeben ſeitens der Berliner
ammer für Handelsſachen gefällt worden iſt. Bei dem großen

Sportfeſte, welches im vorigen Jahre gelegentlich der Ausſtellung
in Treptow ſtattfand nahm der Kommis B. an einem Wettkampfe

r Radfahrer teil. Er wurde dabei von einem etwas ungeſchickten
ahrer angerannt, ſtürzte und brach einen Arm. Von dieſem Un

alle gab er ſofort ſeinem Prinzipal Kenntnis, der ihm auf der
Stelle kündigte, um nicht für ſechs Wochen Gehalt zahlen zu
müſſen, wie dies im Handelsſtande üblich iſt Der Kommis klagte
nun gegen den Kaufmann B. auf Zahlung des Gehaltes für ſechs

ochen. Der Vertreter des Beklagten trat der Forderung mit
dem Argument gegenüber, daß der Kläger ſeine Verletzung ſich
mutwillig und durch eigenes grobes Verſchulder zugezogen habe.
Wettkämpfe aller Art ſeien bedeutend gefährlicher, als das gewöhn
liche Verkehrsleben. Unglücksfälle kämen dabei ſo häufig vor,

jeder Teilnehmer an einem Wettkampfe ſich vorher bewußt
ſein müſſe, daß er ſich einer Gefahr ausſetze, deren Folgen er allein

tragen habe. Der Vertreter des hielt dem enigegen,
rsmittel geworden ſei,r kaum noch entvehrt werden könne. Nun

auf einer r geebneten und abgeſperrten Rennbahn

ſei
mer wies den Kläger mit ſeine Klage ab und zw itder daß der port ſtets gefährilch nd Me

einer ei. Eine derartige Verune e er adieſe Fahren i ſofort Secaſung ngekent worden

itz. Jm Felſenkeller hielt am 26. April der Arbeiterbildunv Jene t e Verſammlung ab. Der an te Vortrag
Genoſſen Leopoldt mußte verſchoben werden, da am Er
ſcheinen verhindert war. Es kamen nun noch folgende Beſchlüſſe
zur Diskuſſion: 1. die Erlanbnis zu einem Vergnügen des Arbeiter
didungsodereins zu bewirken durch den Vorſtand; 2. Ausflüge des
Vereins nach Haynsburg und anderen Punkten zu veranſtalten.
Hierauf kamen noch mehrere W zur Verhandlung Zur
Tagesordnung der nächſten Ver r ſteht h des
Vortrags üder das Unfallverſicherungsgeſetz von oſſe Wilke.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Rudisleben bei Arn-
ſtadt geriet der Mühlenbeſitzer Heinemann beim Auflegen des
Treibriemens ins Getriebe Es wurden ihm ein Arm und ein
Bein faſt vom Körper abgeriſſen Der Unglückliche war ſo-
fort tot

Verſammlungsßerichte.
f. Schloſſer und Dreher. Am Mittwoch fand im „Händel

park“ eine öffentliche Metallarbeiterverſammlung ſtatt,
welche über die Sperre bei Krebs zu beſchließen hatte. Kollege
Ehrler ſchilderte in kurzen Worten die jetzige Dachagg Von
Aufhebung der Sperre könnte keine Rede ſein, wenn die Verhält
niſſe ſich nicht weſentlich geändert hätten. Die beiden Meiſter
welche die eigentliche Urſache der Arbeitsniederlegung waren ſind
von dem Chef der Firma entlaſſen worden in der richtigen
Erkenntnis, daß ſie nicht geeignet waren, für die Dauer dem Ge
ſchäfte Nutzen zu bringen. Dieſe Erkenntnis kam allerdings ſehr
ſpät Der Zwiſt hätte ganz und gar vermieden werden können
wenn Herr Krebs ſeiner Zeit mehr auf ſeine alten Arbeiter gehört
gätte. Die Sache war aber einmal ſo jetzt iſt die Urſache des
Streikes jedoch beſeitigt und wir als organiſierte Arbeiter ſind die
letzten, welche einen Zwiſt fortzuführen gewillt ſind. wenn die

desſelben aus der Welt Alte ſind. Redner iſt aus
dieſem Grunde in erſter Linie für Aufhebung der Sperre. Aber
auch praktiſche Gründe müſſen uns zur Auſhebung beſtimmen.
Der letzte Streik hat gezeigt, daß der Jnduſtriellenverband bis
heute immer noch mächtiger iſt, als unſere Metallarbeiterorgani
ſationen. Hauptſächlich liegt ja die Urſache dieſes betrübenden
Umſtandes in der unverantwortlichen Flauheit unſerer Kollegen.
Sind wir berechtigt unſere Kollegen, auch wenn wir ſie unter-
ſtützen können, immer und immer wieder maßregeln zu laſſen
wenn wir wiſſen daß unſere Organiſation noch nicht ſtark genug
iſt, gegen dieſe Maßregelungen mit grfolg einzuſchreiten Mit
nichten! Unſere Organiſationen r geſtärkt werden und da
durch, daß wir unſere Gelder für Gemaßregelten Unterſtützung
ausgeben ſtärken wir uns nicht. Wir wollen den Zwiſt aus der
Welt ſchaffen und abwarten wie die Sache ſich dann weiter ent-
wickelt. Nachdem noch mehrere Genoſſen u. a. Gen. Schnecken
burger, dieſen Ausführungen beitraten, wurde beſchloſſen, die
Sperre bei Krebs aufzuheben. Unter Verſchiedenem wur
den noch einige Punkte zur Erledigung gebracht und die Verſamm

lung geſchloſſen. EVermiſchtes.
Als Grünfutter verzollt wurde ein Lorbeerkranz. den das

CEimsbütteler Männerquartett am Sarge des kürzlich verſtorbenen
Komponiſten Johannes Brahms in Wien niederlegen ließ. Der
Ueberbringer der Spende mußte an die öſtreichiſche Zollbehörde
für den Kranz 1 Gulden 31 Kreuzer Zoll, 36 Kreuzer Agio und
noch extra 32 Kreuzer Zuſtellungsgebühren bezahlen. Zoll mußte
deshalb bezahlt werden, weil an den Schleifen des Kranzes ſich
Goldfranſen befanden.

Ueber eine gefährliche Fälſchung von Anis wird aus
Rotterdam berichtet. Gegen Ende Februar d. J. wurden durch
die Firma Seitz u. Zublin in Bari drei Ballen Anis nach Rotter
dam eingeführt. Bei der vom Geſundheitsinſpektor in Haag vor-
genommenen Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Ware 10 Proz.
Schierling enthielt, weshalb der Vertrieb verboten wurde. Das
Haus Janſen u. v. d. Hoever in Rotterdam hat nun den mit
Schierling verſetzten Anis nach Deutſchland ausgeführt ohne daß
bisher ermittelt werden konnte, welchen Weg die Ware hier weiter
genommen hat. Zur Vermeidung verhängnisvoller Vergiftungen
iſt daher, ſo ſchreibt die amtliche Berliner Korreſpondenz, für denEinkauf und Vertrieb von Anis, insbeſondere wenn die Ware von

der bezeichneten Firma in Rotterdam ſtammt Vorſicht dringend
anzuraten

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine Schreckensbotſchaft. Die militäriſchen

Kreſſe ſind geradezu „entrüſtet, denn man höre und vernehme
die ſchauerliche Kunde, daß Wilhelm J. auf dem ſogenannten Na
tionaldenkmal nicht mit umgegzürteten Degen dargeſtellt iſt. ſondern
mit dem Marſchallſtab in der Hand! Was nun Wilhelm der
„Siegreiche“, der Held ſo vieler Schlachten ohne Sabul Hoffent
lich wird ſofort dieſem Uebelſtande abgeholfen dadurch, daß man
dem alten Wilhelm ſo ein Jnſtrument umhängt!

Löbau (Sachſen). n Ohrfeigen und Ripenſtöße. Der Redakteur der Oberl. Ztg. in Löbau war wegen
Beleidigung angeklagt. Während des letzten Manövers lag das
22. Infanterie Regiment aus Gleiwitz in Löbau im Quartier; die
Zeitung berichtete, wie beim Abmarſch ein Soldat ohnmäch-
tig zuſammenbrach. „Hierbei,“ heißt es weiter, beging ein
Unteroffizier die unglaubliche Roheit, den angeblich Betrunkenen
durch Fauſtſchläge und Stöße ins Geſicht wieder zum Bewußtſein
zurücktufen zu wollen.“ Von der Militärbehörde wurde Straf
antrag wegen Beleidigung geſtellt Vor Gericht wurde erwieſen,
daß der betreffende Musketier am fraglichen Tage betrunken war.
Der Zeuge W. Jänchen, Nachtwächter in Löbau, ſagt in der
Verhandlung aus, er habe geſehen, daß der Soldat vom Unter
offier geſchlagen wurde erſt in die Seiten und dann ins
Geſicht. Ein Unteroffizier habe den Soldaten an den Beinen
gepackt und aufs Trottoir geſchleppt. Landrichter Teichert aus
Bauten hat den Vorfall aus einem gegenüberliegenden Hauſe an
geſehen. Er hat geſehen, daß der Soldat geſchlagen oder
geſtoßen wurde Der Redakteur wurde zu 200 M. Geldſtrafe
verurteilt. Jm Urteil heißt es: Es iſt zwar durch die Ausſagedes Landrichters Teichert erwieſen, daß der Soldat im Gliebe
durch Stöße angegr ffen worden iſt und es iſt auch anzunehmen,
daß Handke geſchlagen hat, aber keineswegs liegt eine Miß
handlung vor. Leider iſt nicht ausgeführt, wo der Begriff der
Mißhandlung beginnt

Guben. Durch Hinweis auf zwei Bibelſtellen in einem Jn
ſerat, deren eine vom ungetreuen Hirten, die andere vom unge
treuen Haushalter handelt, ſollte der Fiſchermeiſter Pedel in
r den Deichhauptmann beleidigt haben. W erſter Jntanz zu 10 Mk. verurteilt, wurde er in der Berufung und in
der Reviſion freigeſprochen

Elberfeld. Verhaftet wurde wegen betrügeriſchen Bankrotts
der Beſitzer der großen Faßbinderei Kaspar Kammann.

Roſtock An der Waärnow iſt während der Nacht zum Don
vezretag ein großes Schadenfeuer Aus gebrochen bei welchem der
ſchwediſche Schooner „Sxel“ in Brand geriet. Der Schaden wirh

en Mk. ätztarlsruhe. SZirtikende Pfarrkinder t e imNußhe m grt haher ſäntiid- len e her
wahht in z Muhlgängen weiß Bettel ahgegehen

Jngolſtadt. An den Shublat wirhe ein Soſhat r
Konpagnt des Jnf. ichen Von wen un h
wir wied ein
Freiberg i C n e h Bergu her Seloſtmoro za hatte di

Wweigeri

Mannheim Ein ſtarker Hagellchlag, verh
ſchweren Gewitter hat Dornerétag mittag

ug zu 45 Tagen ung. Bei dem Salut
Parzbnr illig d t Das Militärt J aber illerie Leutnant Koch wegen ſahr-

e
e
das Royr platzte und vier Kanoniere erlitten mehr oder uſgber

den den Seil e an einem 48jatatn ad dat
en wen el wen er e ne zu r r9fh
Gefängnis verurteilt

Heiteres.
Etwas ſpät. Elschen: „Mama, darf ich die Schokolade

in der Schublade dort eſſen Mama: Ja, mein Herzchen.
Warum nimmſt Du Dir denn die Schokolade nicht Eschen:
„Jch hab' ſie ja ſchon geſtern gegeſſen!“ (Hum. Bl.)

Feſtgeſang patriotiſcher Turner.
Turner, auf zum Streite!
Tretet in die Bahn;
gen Spaliere bilden

orwärts Mann für Mann,
Schließt ſich einer aus,

liegt er gleich heraus
hne weitern Grund

Aus dem Turnerbund.

Nicht mit Geiſteswaffen
Schaffen wir uns
Die Fänſte ſei'n die Waffen,
Die Roheit Schutz und Trutz

Giebt es Keilerei
Sind wir gleich dabei;
Sechs auf einen Mann
Stehn die Turner dann.
Wie zum Turnerſpiele,
Geht's nach Friedrichsruh
Der gelangt zum Ziele,
Laut vbrüllt wie Ochs und Kuh.

Bismarck unſer Hort,
Unſer Loſungéwort,
Bièmarck hoch hurra!
Wir Tuxrner wir ſind da.
Auf denn, Turnerbrüder!
Hat das freie Wort,

enn für Freiheitslieder
Jſt bei uns kein Ort

Und mit voller Wut
Bekämpft die rote Brut
Stits mit roher Kraft
Die freie Turnerſchaft.

Citterntur.

Von Band III des „Volks Lexikon“, a von
Emanuel Wurm. Verlag von Wo lein u. Ko., Nürnberg ſind
weitere fünf Hefte (Nr. 64—68) erſchienen, in denen folgende
größere Artikel enthalten ſind: Kupfer (deſſen Legierung), Kupfer-
ſchmiede, Kürſchner (Pelzwaren, Pelzhandel), Kutſcher, Lampen
(Petroleumlampe, Wenhamlampe, Gasglühlicht, elektriſches Bogen-
licht), Landwirtſchaft und deren Betiieb, Landwirtſchafts oder
Agrarpolitik (Agrarfrage. Beſitzverhältniſſe Geſinde, Dienſtleute,
Sachſengänger Agrarſrage in der ſozialdemokratiſchen Partei),
Latifundien (Großgrundbeſitz), Leben und Tod (Entwickelungs-
geſchichte des Organismus), Leder eſſen Zurichtung und Ver-
arbeitung) Leichenbeſtattung, Leihhäuſer, Leim, Licht und deſſen
Lehre Lithographie, Logi*, Lotterie, Lüheck. Luxemburg, Luxus,
die Jnſel Madagaskar, Magnetismus, Malerei, Maße und Ge-
wichte Mathematik, Maurer, Mechanik Meckienburg (die Groß-
herzogtümer Schwerin und Strelitz), Medicin (Heilkunde, Schul-
medicin. Naturheilkunde Geſchichte der Medicin, theurgiſche, ezyp-
tiſche, indiſche, jüdiſche griechiſche, rö niſche 2c.). Menſchenraſſen,
etall (Jnduſtrie Arbeiter), Methan (Sumpfgas, Grubengas,
Erdöl, Steindl), Mexiko Republik Miete (Vertran Kündigung 2c.),
Militärgeſetzgebung, (Militärgerichtsbarkeit), Militärorganiſation,
Militär und Heer weſen (Anfang).

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Das Volks Lexikon kann
durch alle Buchhandlungen, Zolporteure u. ſ. w. und auch durch
jede Poſtanſtalt bezogen werden. Es iſt im deutſchen Poſtzeitungs
Katalog unter Nr. 7089 im batriſchen Poſtzeitungs- Katalog unter
rN. 772 eingetragert.

Von der Neuen Zeir (Stuttgart, J. S W. die Verlag) iſt
ſoeben das 31. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn-
halt heben wir hervor. Herr im eigenen Hauſe. Jdeale der
Sozialpolitik. Von Wolfgang Heine. Probleme des Sozialis-
mus. Von Eduard Bernſtein. 5. Die ſozialpolitiſche Bedeutung
von Raum und Zahl. (Schluß.) Oskar Wilde. Von Johannes
Gaulke. Die galiziſchen Wahlen. Von Waſyl Bogdanczuk.
Notizen: Die Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung, ein
ſchließlich der Geburtshilfe und der Heilmittel. Die
Brillanten des Kardinals. Erzählung von Minna Kautsky. (Fort-
ſetzung.)

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbei-
terinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt vns ſoeben dieNr. 9 des 7. Sabrgange zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Maienmorgen. (Gedicht.) Von Max
Kegel. Zur Maifeier. Kritiſche Bemerkungen zu Genoſſin
Brauns Vorſchlag. V. Von A. N. VI. Von W. Kähler-Wands-
beck. Aus der wenig Die Forderung weiblicher Fabrik
inſpektoren vor dem Landtag in Altenburg. Feuilleton Die
G'ſchicht' von der Maſchin' Von Ludwig Anzengruber. Kleine
Nachrichten.

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num
mer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichspoſt
zeitungsliſte für 1897 unter Nr. 2902) beträgt der Abonnements-
et vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuzband

g.

H in Weißenfels.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 29 April.

Aufgeboten: Ter Fleiſchermeiſter Roſt (Steigra) und Minna Bergmann (Mücheln
Der Maurer Otto und Emma Saal (Wauchſtaht Der Fahritarbelter Albrecht u
Pauline Laubin (Merſehurg) Ter Paſthr Bhlter (Harbke) und Alwine Hertinig Der
Kaufmann Ellihen und Margarete Band (Sprember() Der Handarheiter Pult und
Margareie Tittmar (Ghichenſtein)

eſchlichungen: er Hanbarbeiter Klepzig und Minng Schunack (Oemünde) Der
Handarbeiten i un nun nGebeoren: Dem Hehritarteer M t en S m iſchler wolicher ein S DemTap Alle ein e. Tr Honhbarheiter Sammherg eine 1 Dem Polizei Ser
ganten e. Zen Friſen Reichling eine 7 Tem Fahritarbeiter Bruckhaute

in e T h S eineGecſtorhen; Des Manne Wifſing Ehefran Marie geh Lane, 66 J. Des Lademſtt
Meter Chef e geh Shneher, 49 i el Friederike Klaus geb. Mil144, 77 e nan Elfan S. Dau, z h Geſchirrführer W I
fur z T Abe Thea, 0 MBeih, am hie 24 97 1830
e e h her u Gullie Bertha Hertel. Der Schuhn ehe erheben Der Schheider Beer und Emma

m. II e e u An Selmo Bachmann Der Wer arbeiterh h Spiu be Der Hrechsler Meiſter b Uſberla
c I III exuherä An Gaben Hebmig Slendel DerI h h a i Ah h 4. er Weitweiſter SirathM e al on Der Aben Maler an Mariev l e u Dre Keule leſe Tet Mdijerer e und

h e e Manne o un Ala Anne GahtorG e Mrheh, h 7 Dir Aſche II e e Le Kanſ-M 4 4 c h beſſ J El en S en Pemma Ia An h An e Aeh her en w.De Wenn Apd i e in önchecmelſter Gliét 45 4 e cm Male enh u a t beiter hc. 4 er h 4 vW Wie At Geh. 9 arber e in n alen i
Miyn erantwortich: d. Thſele in Haile

u der Halleſchen Gensſſenſcheſis Bachhrnderei (E. G. m. b. Halle
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